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11—12 Uhr Vorm. 
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XV. Jahrgang. 


Organ für Jeder 


Die Lage in Ernthräa. 


Die Friedensverhandlungen mit Menelik nehmen 
ihren Fortgang, und darf man bislang freilich 
unbeſtätigten Privatnachrichten Glauben ſchenken, 
o ſtände die Ernennung von Bevollmächtigten 
lar den Friedensſchluß unmittelbar bevor. Kier 
auch über die etwaigen Friedens- 
bedingungen ſchon jetzt Betrachtungen anzu- 
ſtellen, erſcheint verfrüht; überraſchende Wen- 
dungen ſind ja auf afrikaniſchem Boden nichts 
Neues. Die Ernennung eines beſonderen Bevoll- 
mächtigten würde dem Wunſche Meneliks ent- 
ſprechen, den er dem bisherigen Vermittler 
zwiſchen den beiden feindlichen Lagern, dem 
Generalſtabs-Major Salſa, gegenüber ausge- 
ſprochen hat. Auf deſſen Vorſtellung hin, daß 
darüber Wochen vergehen würden, hat, wie 
die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt, Menelik er- 
widert, daß er warten könne und geneigt ſei, 
den Italienern inzwiſchen nicht unbequem zu 
werden. Der Negus befand ſich beim zweiten 
Beſuch Galfas, der in die Zeit vom 17. bis 20. 
März gefallen zu ſein ſcheint, noch in der Gegend 
von Jaras Mai; er hatte alſo die fruher ge- 
meldete und auch von uns beſprochene Vorbe- 
wegung nach Okule Aufai nicht angetreten. Nur 
einzelne Abtheilungen ſeines Heeres ſind dorthin 
gegangen. Für die bevorſtehende dritte Wieder- 
kebr hat Menelik aber den Major Salſa nach 
Adagahamus beſchieden, weil er inzwiſchen fein 
Lager dorthin verlegen werde. Wahrſcheinlich 
will er aljo Adigrat bezwingen, bevor er ſich zu 
weiteren Operationen entſchließt; auch verdient 
hervorgehoben zu werden, daß er ſich mit dieſer 
Bewegung der Küſte nähert und auf die Straße 
Adigrat-Senafe-Zula (durch den Komail-Paßz) ſetzt. 


Vielleicht aber auch meint der Negus Negeſti es 
mit dem Frieden ernſt und tritt eine Zeit unaus- 
geſprochener Waffenruhe ein, ausgenommen bei 
Adigrat, deſſen Beſitz ja auf die Friedensbedin- 
gungen von erheblichem Einfluß ſein würde. Bis 
zum 18. ſtand Baldiſſera noch in einer gewiſſen 
Verbindung mit dem eingeſchloſſenen Fort, feit- 
dem konnten aber Boten nicht mehr dahin ge⸗ 
langen, weil die verſtärkten „Nebellen“ den 
Wachtdienſt ſorgfältiger betreiben. Wenn es in 


über wie 


einer Depeſche hieß. Baldiſſera wolle die Derbin⸗ 


dung mit Adigrat wieder herſtellen, ſo könn 


der weniger unterrichtete Ceſer daraus f en, 
die Geſammtlage der Italiener habe ſich ee 


und Boldiſſera ſei vielleicht im Stande, die Der- 
bindung gewaltſam wieder herzuſtellen. Daran 
iſt ſelbſtverſtändlich nicht zu denken. Wie ſchon 
erwähnt, machen ſich die „Rebellen“ von Woche 
zu Woche in Agame breiter und betrachten ſich 
gleichſam als ſeibſtändige kriegführende Nacht, 
welche beſondere Friedensverhandlungen mit Bal- 
diſſera beanſprucht. Ras Sebat und Agos Tafari 
halten außer etwa 60 Mannſchaften auch drei 
italieniſche Offiziere, 1 Hauptmann und 2 Lieute- 
nanis gefangen und fordern für deren Freigabe 
die Auslieferung des abeſſyniſchen Prinzen Gunfa 
und feiner beiden Begleiter — ſchweizeriſchen An- 


Die blaue Blume, 


Erzählung von Anna Treichel. 
[Nachdruck verboten.] 
Helga ſchaute dem Aſſeſſor, der ſich mit ritter ⸗ 
licher Derbeugung verabſchiedete, voll Freude 
nach — ja, fo gefällt er ihr, — es ſteckt ein 
guter Kern in ihm, fie hat es ja gleich gewußt. 
Dann wandte ſie ſich zu ihrer Nachbarin 
und fragte: „Wie hieß doch der Kerr? Ich ver- 
ſtand nicht recht?“ und amüſirte ſich über die 
faſt beleidigte und im Bruſtton tiefſter Ehrerbietung 
gegebene Antwort: „Herr Aſſeſſor v. Aenders!” 
wobei das Adelsprädicat noch eine Steigerung 


erfuhr. „Ein reizender Mann, nicht?“ 


„Nun, er ſcheint ſich ja ſelbſt außerordentlich zu 
gefallen, das genügt ja!“ war Helgas Antwort. 
„Dr. Rodelshofen, Celeberrime!” rief fie dann 
dem Betreffenden zu, der am anderen Tiſche Platz 
genommen. „Bitte, kommen Sie doch mal her!“ 
„Hören Sie?“ luſchelte die Frau Bahnaſſiſtent 
dem Fräulein Mufiklehrerin zu. = 
„Gott, wenn das meine Lätitia wagen würde!“ 
Rodelshofen iſt zu Helga herangetreten. „Nun, 
was giebi's, liebe Collegin?“ fragte er ſcherzend. 
„Hier, ſehen Sie, was ich gefunden, erſt 
auf dem Spaziergange!“ und ſie reichte 
ihm eine kleine Pflanzenſtaude, welche neben ihr 
gelegen, entgegen. 


„Ja, ſtaunen Sie nur, IIlustrissime, es iſt ein 
richtiges ſechsblättriges Trifolium pratense-Blatt, : 


ſelten, nich wahr? O, wenn das nicht Glück 
bedeutet! 


— 2 Ich finde ſicher noch die blaue Blume 
er 


„Richtig, ein ſechsblättriges Rothkleeblatt!“ be- 
ftätigte auch Dr. Rodelshofen. Er ftechte es ganz 
ruhig in feine Taſche und ſagte: „Für's Herbarium 
des e Mufeums, ich danke Ihnen auch 
beſtens!“ 

„Aber ich habe es Ihnen doch noch gar nicht 
dedicirt!“ proteſtirte Helga. 

„Schadet nichts!“ lächelte er. „Das iſt ja 
ſelbſtverſtändlich — und hätten Sie etwa die 
Abſicht gehabt, es nicht zu thun, fo iſt dem eben 
vorgebeugt!“ 

Er ſchüttelte ihr mit nochmaligem „alſo vielen 
Dank, theure Gönnerin!“ die Hand. 

Helga erhob ſich. „Ich bitte Ihren Arm! Ich 
möchte drüben gern unferm verehrten Bor- 
sitzenden ein wenig die Cour machen!“ 

Und ſie gingen nach der bezeichneten Stelle. 

Erika Gennhol; ſah es und es kam wie ein 
unbeſtimmtes Schmer- and Siferſuchtsgefüh 


aus unt 
ſteht au 


gedenkens —, die ſich zur Zeit an Bord eines 
Kriegsſchiffes vor Mafjaua befinden, ſowie einiger 
getreuen Anhänger Meneliks in Baldiſſeras 


Hand. Selbſtverſtändlich möchte Ras Sebat dieſe 


Perſonen gegen Menelik benutzen, dem er nicht 
ganz zu trauen ſcheint. l 

der Eintritt der Verpflegungskarawane in 
Kaſſala hat ſich doch nicht jo glatt volljogen, wie 
es zuerſt hieß. Eine eingeborene Compagnie hat 
erſt in ſiegreichem Gefecht ihr Herankommen er- 
kämpfen müſſen. Am 18. haben dann die Derwiſche 
viermal die Stellung im Engpaß von Sabderat 
(21 Kilom. öſtlich Kaſſala) zu erſtürmen verjucht, 
ſcheinen aber abgewieſen worden zu ſein, obwohl 
ein anderes Telegramm mitgetheilt hatte, die Be- 
ſatzung der dortigen kleinen Schanze habe ſich 
nach der nächſten befeſtigten Etappe Ela Dal 
(76 Kilom. öſtlich Kaſſala) zurückgezogen. Die Der- 
bindung Kaſſalas mit Keren ift ſeitdem wieder 
hergeſtellt und für das Fort Kaſſala iſt vorläufig 
nichts zu befürchten. das am 18. zwei Stunden 
von Kaſſala gemeldete Derwiſch-⸗Heer muß doch 
nicht fo ftark fein, wie es hieß, da ihm ſonſt 
wohl die Fortnahme der Verpflegungskarawane 
gelungen wäre. Nach Meldung des Berichteritatters 
der „Tribuna“ hat Baldiſſera zwei Bataillone ein- 
geborener Infanterie und eine Batterie nach 
Keren entſandt, um die Sicherung gegen die 
Derwiſche zu übernehmen: ein Beweis, daß er zur 
Zeit von abeſſyniſcher Seite nichts Ernſtliches be⸗ 
fürchtet. Das geht auch daraus hervor, daß er 
auf die Sendung der Hälfte der von ihm an- 
fänglich geforderten Truppen (6 Bataillone und 
6 Batterien) verzichtet hat, als fie ſchon (am 13.) 
zur Abfahrt von Neapel bereit ſtanden. Indeß 
gingen von dort am 17. noch zwei Feftungs- 
Artillerie-Compagnien ab. Ueber die Vertheilung 
der italieniſchen Truppen auf dem Ariegsihauplatz 
fehlen Nachrichten gänzlich. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. März. 
Die Reife des Kaiſers. 
Die Reife des Kaiſers nach Italien und dem- 


nächſt nach Wien wird in der ausländiſchen Preſſe 


vielfach dahin beſprochen, es handele ſich 
nächſter — um eine Erneuerung und 


ichtig. Die 13 Dreib 
ö genelit gar nicht in Frage. Die Ri 
des Kalſerpaares und der älteften Prinzen iſt 
weſentlich eine geſundheitlichen Zwecken dienende 
und zwar fällt dabei das Intereſſe an der 
Kräftigung der Geſundheit der kaiſerlichen Ge- 
mahlin und der Prinzen, die bekanntlich dem- 
nächſt einen regelrechten Kadettenhaus-Unterricht 
anfangen, beſonders ftark in die Wagſchaale. 


Die Umgeſtaltung des Vereins- und 
Verſammlungsrechts. 
Wie wir geſtern berichtet haben, hat die Reichs- 
tagscommiſſion für die Anträge Auer und Ancker 
die erfte Leſung des von dem Abg. Rickert ein- 


über ſie! Ja, die Beiden dort waren ein recht 
pafjendes Paar, der kluge Mann und das kluge 
Mädchen. Und ſie ſelber — Erika — o, ſie war 
nur eine ganz dumme Kleinſtädterin und wenn 
Dr. Rodelshofen auch ſehr ſehr freundlich mit 
ihr geſprochen, ſo konnte ſie doch unmöglich 
anders denken, als daß es eben nur allgemeine 
Liebenswürdigkeit und durchaus kein beſonderes 
Wohlgefallen an ihr geweſen ſei, was ihn dazu 
veranlaßt! 5 

Und Dr. Rodelshofen dachte zur ſelben Zeit 
mit einem leichten Bitterkeitsanflug: „Gleich fing 
dieſe liebliche Erika von dem hochwohlgeborenen 
Herrn Aſſeſſor zu reden an, und daß es ihm 
hier gar nicht gefalle, das ſchien ſie ſich ja ſehr 
zu Herzen zu nehmen! Erika — ſie iſt wirklich 
eine überaus reizende Blüthe!“ 

Den Aſſeſſor hatte der kleine unglaublich nalve 
Amtsrichter Müller ſofort mit Beſchlag belegt 
und ihn mit den Worten angerufen: „Nein, 
dieſes Geſicht, dieſes Geſicht!“ „Zum Teufel, was 
iſt denn ſchon wieder mit meinem Geſicht — nun 
fangen Sie auch noch an!“ 

„Ach, Ihr Geſicht meine ich ja gar nicht, — aber 
rl, Falter, — o — o — o nicht wahr, da iſt 
Race drin! O, ich habe mich ſofort ſterblich in fie 
verliebt!“ 

en glaube kaum, daß fie es wird zu ſchätzen 

en . 


„Relzendes Mädchen, ganz reizend! Als ich ihr 
vorgeſtellt wurde, ſah ſie mich mit ihren großen 
ſchönen Augen aufmerkſam an und ſagte, als ich 
in der erſten Verlegenheit gar keinen Ton heraus- 
brachte: „Sie ſind wohl auch nicht von hier, Herr 
Amtsrichter!“ Ich bejahte natürlich geſchmeichelt: 


„Gnädiges Fräulein haben einen bemunderns- 


würdigen Scharfblick!“ „Woher ſtammen Sie 
denn, wenn man fragen darf?“ fragte ſie weiter. 
„Aus Marggrabowo!“ ſagte ich. „Au“, meinte 
fie, „das ift ja prächtig!“ und dabei lachte fie, — 
entzückend! Na, was jagen Sie dazu, Aſſeſſorchen?“ 
— und er drehte ihm faft den Rocknopf, an 
welchen er ihn gefaßt hatte, ab — „hat fie Sie 
auch angeſprochen?“ : 

„Ja, fie hat mich ſehr angeſprochen!“ verjehte 
dieſer mit feiner Betonung. 5 


* N 

Am nächſten Morgen fand dann in dem großen, 
hübſch decorirten Saale des Hotels „Zur goldenen 
Roje” eine große Situng ſtatt. Da kamen zuerſt 
die Begrüßungsreden mit ihren Erwiderungen, 
Dorlefung der eingelaufenen 9 und . 
ſachen und dann eine ftattlide Reihe von Bor- 
Mögen nebſt Demonſtrationen, Dorleaung der 


gebrachten Geſetzentwurfs erledigt, nachdem die 
Tonſervativen und Reichsparteiler durch ihr con- 
fequentes Fernbleiben zweimal die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit der Commiſſion herbeigeführt hatten, 
Faſſen wir die einzeln bisher gemeldeten Ergeb- 
niſſe der Berathung überſichtlich wie folgt zu; 
ſammen: 

Die Forderungen, welche die Commiſſion in 
dem von ihr aufgeſtellten Geſetzentwurf macht, 
find durchaus mäßige. Die Anzeigepflicht iſt bei⸗ 
behalten. Nur iſt ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die 
auf dem Lande noch häufig vorkommende Der- 
weigerung der Beſcheinigung der Anzeige keinen 
Grund abgiebt, die Verſammlung nicht ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Ferner wird darin beftimmt, 
daß eine Auflöſung nur dadurch begründet wird, 
wenn Vorſchläge durch den Vorſitzenden zugelaſſen 
werden, welche eine Aufforderung zu ſtrafbaren 
Handlungen enthalten oder wenn in der Ver- 
ſammlung Bewaffnete erſcheinen, die zu ent- 
fernen nicht gelingt. oder wenn die Zulaſſung 
des Abgeordneten der Polizeibehörde ver- 
weigert wird. Beſtimmt iſt ferner, daß der 
Abgeordnete der Polizeibehörde verpflichtet ift, 
dem Borfigenden der Verſammlung den Grund 
der Auflöfung anzugeben. Wird eine Derfamm- 
lung in ungeſetzlicher Weiſe aufgelöſt, ſo verfällt 
der auflöſende Beamte in eine Ordnungsſtrafe 
von 10 bis 100 Mk. Die Beſchränkung, welche 
das preußiſche und einige andere deutſche Vereins- 
geſetze in Bezug auf die Frauen enthalten, fällt 
weg; ausgeſchloſſen von politiſchen Derſamm- 
lungen ſollen nur Minderjährige werden. Die 
polizeiliche Genehmigung für Derſammlungen und 
Aufzüge auf öffentlichen Plätzen und Straßen iſt 
beibehalten. Das Verbot einer ſolchen Berjamm- 
lung oder eines ſolchen Aufzuges darf indeß nur 
aus Gründen des Berkehrsinterefjes erfolgen. 
Ein weſentlicher Jortſchritt gegen dos preußiſche 
Vereinsgeſetz liegt darin, daß in $ 4 ausdrücklich 
ausgeſprochen wird, daß die Derbindung von 
Vereinen unter einander zuläſſig iſt. Ferner iſt 
nach Maßgabe des baieriſchen Dereinsgeſetzes be- 
ſchloſſen: 

„Auf die durch das Beje oder durch die geſetlichen 
Autoritäten angeordneten Berfammlungen, ſowie ferner 
auf die Borberathungen von Mitgliedern dieſer Ber- 
jammlungen, ſowie ferner auf die Berfammlungen der 
Neid * 
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auch im Erwerbe, in Lebenshaltung. 
Gefelligkeit und Lebensfreude gefördert wird. 
Die bürgerlichen Parteien brauchen ſich nur dem 
Volke als mitſtrebende Genoſſen zur Seite ſtellen, 
ſo wird man ihnen auch gern vertrauen und 
ihnen die Führung im gemeinſamen Kampfe 
um's Daſein mit überlaſſen. die große 
Lohnbewegung in der deutſchen Confeckions - 
branche hat die offen ausgeſprochenen Sym- 
pathien der gebildeten Stände und aller 
Reichsparteien ſowie der deutſchen Regierung 
gefunden und iſt deshalb auch faſt überall ver⸗ 
hältnißmäßig raſch im Sinne der Arbeiter und 
Arbeiterinnen geſchlichtet worden. In der ſächſiſchen 
Wahlrechtsbewegung hat es auf die Arbeitermelt 
und die unbemittelten Klaſſen verſöhnlich gewirkt, 
daß ſich auch Männer der hochbeſteuerten Klaſſen 
und namentlich viele größere Fabrikbefier auf 
die Seite der Arbeiter ſtellten und für ihr Wahl- 
recht eintraten. dadurch ſind in vielen Orten 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer einander näher 
gekommen. Zahlreiche Unternehmer haben ſich 
erſt jetzt als Geſinnungsgenoſſen kennen gelernt, 
welche auf politiſche Beeinfluſſung ihrer Mit. 
arbeiter verzichten und ihr ftaatlihes Ehrgefühl 
auch für alle Zukunft achten wollen. 

In Dresden hat der Streik der Confectiong- 
arbeiterinnen noch zu einem weiteren wichtigen 
Schritte geführt, indem mehrere damen aus den 
höheren Ständen eine förmliche Productiv-Ge⸗ 
noſſenſchaft der Schneiderinnen in's Leben ge- 
rufen und ein Berkaufslokal für Damenkleider- 
Confection nach Maß beſtellung mit Einführung 
feſter Preiſe und Baarzahlung eröffnet haben. 


Gegen den Getreideterminhandel. 

Der Bund der Landwirthe macht, wie zu er- 
warten war, den Perſuch, die Reichstags ferien zu 
benutzen, um eine Agitation für das Berbot des 
Zerminhandels in Getreide in's Werk zu ſetzen. 
Wie ſchon im Morgenblatte kurz; gemeldet, hat 
der „Dtſch. Tagesztg.“ zufolge der Bund ein 
Rundſchreiben an die Landwirthſchaftsgammern 
gecichtet, worin er ihnen nahelegt, für das Verbol 
einzutreten, wie das ſeitens der Poſener und 
brandenburgifhen Kammern bereits geſchehen 
iſt. Bei der Zuſammenſetzung dieſer Kammern 
iſt zu erwarten, daß dieſe „nunmehr maß 


ach] gebenden“ Körperſchaften, an deren Spitze faft 


„ ur p . 
ben finden die £ nmungen 


. 
Die Strafbeſtimmungen ſind ähnlich, aber milder 
als im preußiſchen Vereinsgeſetz. 


Neue Strömungen in der ſocialen Bewegung. 

Die bemittelten Klaſſen ſcheinen nach und nach 
den allein richtigen und beruhigenden Standpunkt 
in der focialen Bewegung unſerer Tage zu ge- 
winnen, indem fie einſehen, daß fie dem politi- 
ſchen und ſocialen Ringen ihrer minder be- 
mittelten Volksgenoſſen nicht theilnahmslos zu- 
ſchauen dürfen, fondern ihren ſchwächeren Mit- 
brüdern und Mitſchweſtern thatkräftig beiſtehen 
müſſen, damit die Geſammtheit ſowohl in politi- 
ſcher und volkswirthſchaftlicher Beziehung mie 
e eee eee eee EST TREE re ET RER 


verſchiedenſten Sammel- und Fundobjecte und 
dann eine große Srühſtückspauſe, in welcher man 
zwiſchenein, trotz des vollen Kopfes und Mundes, 
noch gemeinſame Karten an beſonders beliebte, 
nicht erſchienene Vereinsmitglieder ſchrieb und 
Helga dabei jedes Mal neben ihren Namen ein 
Her; malte, das fie jherzend für ihre „Haus- 
marke” erklärte, 

Helga, melde, der Feierlichkeit der Handlung 
angemeſſen, einen antiken Goldſchmuck trug, der 
aller Augen auf ſich zog und ſich von dem Dunkel- 
blau des Kleides prächtig abhob, hatte ſehr auf- 
merkſam und intereſſirt in der erſten Reihe ge- 
ſeſſen und ſtets mit den anderen in die beifälligen 
Bravorufe mit eingeſtimmt, auch legte Dr. Rodels- 
hofen in ihrem Namen ein Pack von ihr ge- 
ſammelter Pflanzen vor, wobei ſie „nicht einmal 
roth geworden“ war, wie die Frau Rector con- 
ſtatirt hatte. 

Nach der Pauſe ſchloß ſich ein nochmaliges Be- 
rathen und Reguliren diverſer Angelegenheiten 
durch die Mitglieder daran, worauf die ſechs⸗ 
ſtündige Sitzung beendet war und man ſich auf 
dem Markte zuſammenfand, um einen Ausflug 
nach der nahegelegenen Zorft mit ihrem Pflanz- 
garten, ſeltenen Bäumen etc. zu machen. 

Eine ganze Reihe von Wagen ftanden berelt, 
von dem bequemen Landauer an bis zu dem 
großen vierſpännigen und mit grünen Zweigen 
ſchön ausgeputzten Leiterwagen, und auf einem 
ſolchen nahmen auch die jüngeren Leute Platz. 
darunter Helga und Aſſeſſor v. Aenders, der fie 
gebeten, ihr Cavalier ſein zu dürfen, und auch 
Erika mit Rodelshofen, welcher aus Wohlgefallen 
für dieſe auf den ihm in einem Landauer ange- 
botenen Sitz verzichtet hatte. 

Sen der Frühſtückspauſe, in der Aenders ſich 
ſehr um Helga bemüht und ihr feine Dienfte ge- 
widmet, wußten übrigens die Kreitlingerinnen, 
daß er ſich für Helga zu intereſſiren beginne, und 
das entrüftete fie natürlich über alle Maßen. 

Dan war doch in feinem anfänglichen günftigen 
Urtheil entſchieden etwas zu ſchnell geweſen, dieſes 
Irl. Falter kokettirt ja ganz ſchauderhaft und 
ſchien ihren ſtudentenmäßigen Freimuth noch ganz 
felbftverftändlih zu finden! Und nun lockte fie 
auch richtig den Aſſeſſor damit in ihre Netze, das 
habe noch gerade gefehlt — fie, die Kreitlinge 
rinnen hätten ſich ſo viel von dem fremden Herrn 
verſprochen, und nun käme da ſo ein naſeweiſes 
junges Mädel von „auswärts“ und mache ihnen 
ihre ganze Hoffnung und ihren ganzen Stolz, der 

Ale, abſpenſtig! — da höre ſich doch die 
ſchlchte auf! 


überall die Herren vom Bunde der Candwirthe 


ſtehen, der Aufforderung des Bundes mit der 
ihnen eigenen „Unbefangenheit” in ſolchen Fragen 
nachkommen werden — vielleicht mit alleiniger 
Ausnahme der weſtpreußiſchen Kammer, deren 
Dorſitzender Kerr v. Buttkamer-Plauth bekanntlich 
der zutreffenden Anſicht iſt, daß das Verbot des 


Terminhandels in Getreide am meiſten die Land⸗ 


wirtgſchaft ſelbſt ſchädigen werde. Die „Diic. 
Tageszig.“ ſcheint im übrigen von Berfammlungen 
in dieſem Sinne nicht viel zu erwarten, da ſie 
ſchon jetzt darauf aufmerkſam macht, 


denen fie abſolut nichts verftehen, 


Die Betheiligten kümmerten ſich anſcheinend 
aber abſolut nicht um die Meinung der anderen, 
ſie hatten mit ſich ſelber genug zu thun, lachten 
und ſcherſten und des Aſſeſſors hübſches Geſicht 
ftrahlte ordentlich vor Freudigkeit! Ueberhaupt 
herrſchte auf dem Wagen die denkbar günftigſte 
Stimmung, es wurde auch geſungen und gejodelt, 
Witzworte flogen hin und her, und man amüfirte 
ſich köſtlich, als ein paar vorübergehende Land- 
arbeiter, denen man allerlei Spaßiges zugerufen. 
meinten: „Die wandern wohl nach Amerika aus 
oder gehen auf die Runkelrüben!” 

In dieſer Fröhlichkeit fiel es auf, daß der 
kleine Amtsrichter Müller, welcher feinen Plat, 
da er fo ſpät kam, vorne beim Kutlſcher ge- 
funden, ſich gar nicht an der allgemeinen Luſt 
betheiligte, ſondern immer ftiller und ftillee 
% 6 

„Ich weiß gar nicht, was mir iſt!“ ſeufzte er 
plötzlich. Erſt war es eine Gluthitze und jeht 
Bee „mich ganz furchtbar, mir wird immer 

älter!“ 

Man lachte ihn aus, aber als er ſchließlich mit 
den Zähnen klapperte und weiter jammerte, 
da ließ man halten und da kam es nun her- 
aus, was die Urſache feines Frierens geweſen — 
der Eiseimer. welchen man zur Kühlung des 
Bieres mitgenommen, ſtand nämlich vorne unter 
dem Kutſcherſitz und darüber hatte der kleine 
Amtsrichter geſeſſen! — der Reſt ift Schweigen! 

Mit Zuchhei und Halloh ging es weiter dahin, 
an grünen Wieſen, kleinen Dörfern und lieb- 
lichen Seen vorbei, der Himmel war klar und 
die Sonne ſo hell! Kelga hatte ſich wieder etwas 
Neues ausgedacht, fie zupfte aus den ftrohge- 
fütterten mit Decken belegten Längsſitzen mehrere 
Hände voll Stroh heraus, drehte aus den einzelnen 
Halmen kleine Figuren und verlieh dieſelben als 
Orden an die Anweſenden, wonach der Aſſeſſor 
dieſe „den fine de siekelhaften Orden der 
8 a : 

rika und Rodelshofen unterhielten au 
ſehr eifrig; letzterer war anfangs at — 
beglücht und hingeriſſen von dem rehzenden 
natürlib-anmuthigen Weſen feiner Nachbarin und 
Erika ſchaute faſt ſchwärmeriſch zu dem klugen 
ſtattlichen Manne an ihrer Seite empor. 

In der Forſt auf einem freien ſchönen Platze 
war für Bänke und Tifhe, Mundvorrath unt 
Gerſtenſaft geſorgt worden und nach fröhlichen 
Umperſtreifen und Beſichtigung der Anlagen und 
alles Sehenswerthen vereinte man 3 dort zur 
eriebnten Fuhe und Pahuna (Fortſ. 10 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 


Leipzig, Dresden N. ie. 


Bildung, . 


daß die 
Landwirthe zur Jeit mehr zu thun an als 
zweckloſe Beſchlüſſe zu faſſen über Fragen, von 


Die Forderung nach einer Abänderung des 
Jagdgeſetzes. 

Aus dem Kreiſe Stolp wird uns geſchrieben: 
Wie in der „Danz. Zig.“ ſ. 3. ausführlich mit ⸗ 
getheilt worden iſt, haben zahlreiche Bauern aus 
Pommern an das Herrenhaus und das Abge- 
ordnetenhaus eine Petition um Abänderung des 
Jagdgeſetzes dahingehend gerichtet, daß jedem 
Srundbeſitzer auf eigenem Grund und Boden das 
Jagdrecht zuſtehe und daß die Jagdgebiete nach 
der Größe der Morgenzahl zu befteuern ſeien. 
Das Herrenhaus hat dieſe Petition für ungeeignet 
zur Erörterung im Plenum erachtet; im Abge- 
ordnetenhauſe iſt, wie aus den ſtenographiſchen 
Berichten erſichtlich, Uebergang zur Tagesordnung 
beantragt und beſchloſſen. Der Referent führte 
aus, daß weder die Staatsregierung noch der 
Landtag geneigt ſeien, weitere Abänderungen 
unſerer Jagdgeſetzgebung vorzunehmen. Ein An- 
trag des Abg. Rickert, die Petition wenigſtens 
der Staatsregierung als Material zu überweiſen, 
fand nicht einmal die nöthige Unterſtützung, wo- 
rüber die rechte Seite in Heiterkeit ausbrach. 
Das wird natürlich die bäuerlichen Beſitzer nicht 
hindern, immer und immer wieder in dieſer 
Frage das hohe Kaus anzugehen. Hoffentlich 
kommt doch noch einmal ein Abgeordnetenhaus, 
welches für die Forderungen der bäuerlichen Be- 
ſitzer mehr Sinn hat, als das jetzige. Wenn auch 
die Rückkehr zum Jagdgeſetz von 1848 ſich viel- 
leicht nicht empfiehlt, jo wäre doch jedenfalls ge- 
boten, die Morgenzahl des Grundbeſitzes, welcher 
zur Jagd berechtigt, von 300 Morgen herabzu- 
ſetzen, wie das in anderen deutſchen Staaten 
längſt der Fall iſt. 

Weyler verzagt. 

Ueber die Lage auf Cuba hat ſich der Köchſt⸗ 
commandirende auf der aufrühreriſchen Inſel, 
General Weyler, einem Vertreter des „Imparcial“ 
in Havanna gegenüber geäußert. Der General 
erklärte, daß in Las Villas, in Sancti-Spiritus 
und in anderen Bezirken der Inſel die Zahl der 
Rebellen von Tag zu Tag zunehme. Schuld daran 
ſei die Haltung des Congreſſes der Vereinigten 
Staaten; von allen Punkten der Inſel und jelbft 
aus Havanna ſtrömten fortwährend Leute herbei, 
um die Reihen der Inſurgenten zu verſtärken, 
in der Hoffnung, daß dieſelben bald als krieg 
führende Partei anerkannt werden würden. 
Der Feind vermeide vorläufig jeden Kampf in 
offener Jeldſchlacht und könne von den ſpaniſchen 
Truppen höchſtens ununterbrochen verfolgt werden. 
Mehr ſei einſtweilen nicht ju erreichen. Man 
müſſe Geduld haben, wenn nicht der ganze Feldzug 
umjonft fein ſolle. Um jo mehr jei es zu be- 
dauern, daß man in Spanien anfange, ungeduldig 
zu werden, dazu kommen noch Schwierigkeiten 
auf Cuba ſelbſt; die königstreue reformiſtiſche 
Partei habe bereits beſchloſſen, ſich an den bevor- 
ftehenden Parlamentswahlen nicht zu betheiligen. 
Wenn, was er fürchte, auch die Autonomiften 
daſſelbe beſchließen würden, bleibe ihm nichts 
anderes übrig, als ſeine Entlaſſung zu nehmen. 

Dieſe Erklärungen des Generals haben in 
Madrid natürlich die denkbar größte Aufregung 
hervorgerufen. 


Die Dongola- Expedition. 


London, 25. März. Heute hat hier ein Minifter- 
rath ſtatigefunden, woran der Oberbefehlshaber 
der Armee, General Wolſelen, und General 
Grenfell Theil nahmen. Dermuthlich iſt über die 
Dongola-Expedition berathen worden. i 

Petersburg, 25. März. Jürſt Cobanom hat 
den ruſſiſchen Commiſſar in Kairo angewieſen, 
gegen die Beitreitung der Koſten des Dongola- 
zuges aus dem ägnptiihen Reſervefonds zu 

immen. der Dertreter Frankreichs hat eine 
gleichlautende Weiſung empfangen, doch werden 
beide Mächte ſich wahrſcheinlich auf bloße Ber- 
wahrung beſchränken. 

Paris, 25. März. Wie verlautet, ſchweben 
zwiſchen dem Elnſée und dem Cabinet bezüglich 
der ägyptiſchen Frage Differenzen. Präſident 
Jaure foll für einen modus vivendi fein, die 


Majorität des Cabinets dagegen für eine mili⸗ 


täriſche Demonſtration. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. März. Nach einer Meldung des 
Bureau Herold aus Petersburg wird das ruſſi⸗ 
ſche Kaiſerpaar Ende Juni die Höfe von Wien, 
Darmſtadt, Berlin und Konſtantinopel beſuchen. 
Die Berliner Botſchaft iſt bereits angewieſen 
worden, die Botſchaftsräume für die Zarenfamilie 
in Stand zu ſetzen. Für die Reife find insgeſammt 
20 Tage in Ausſicht genommen. 

Berlin, 25. März. Zu der Meldung der „Köln. 
31g.“, daß auf der kaiſerlichen Werft zu Kiel das 
Modell eines Schlachtſchiffes mit außerordentlich 
ſtarker Geſchützarmirung gebaut werde, zu dem 
der Kaiſer die Idee geliefert hade und bei dem 
zahlreiche Geſchütze in den Panzerthürmen ftoc- 
werkartig angeordnet ſeien, ſchreibt die „Poſt“: 
Dieſe Meldung dürfte dahin zu ergänzen fein, 
daß es fih vor der Hand um die Ausarbeitung 
von Schiffsbauplänen zu einem Kriegsfahrzeuge 
durch dieſe Werf handelt, von dem es indeſſen 
— NEN EEE EEE REES KEINEN NTUETZS TEE 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadt- Theater. 


Wenn man eben wiſſen, hören, ſehen und ge- 
nießen wil, was ein genialer uebermuth des 
Könnens und eine göttliche Leichtigkeit in der 
Ueberwindung alles Schweren und Schwerſten 
in einer Aunftleiftung bedeuten, welche Höhen 
und Abgründe der Seele ſie auch durchmeſſe, ſo 
muß man Francesco d'andrade ſehen und hören, 
wie er den „Don Juan“ giebt. „Seine Schöpfung 
des Don Juan iſt endlih einmal wieder ein 
Muſterbild der Don Juan-Geftalt, ein Typus, der 
der Vergänglichkeit der Werke des Mimen 
und des Sängers Trotz bietet“, denn er 
bleibt leuchtend und unvergeßlich im Ge- 
dächmniß der Zuhörer zurück und die 
beschreibende Zeitgeſchichte vereinigt, ihn fo gut 
es eben geht. In d' Andrades Don Juan wird 
der Sänger und Darfteller ganz zum Menſchen, 
zum glänzend verführeriſchen. aus trotzigſter 
Tapferkeit heraus leichtſinnigen, im Denken und 
Handeln aller Welt, allem Herkommen gegenüber 
auf ſich ſelbſt geftellten, im Angefichte des Todes 
noch das Recht der Perſönlichkeit verfechtenden 
und durchſetzenden Cavalier“, der ftirbi, wie er 
lebte und geſonnen war zu leben und zu ſterben: 
denn damit, daß die Nemeſis ihn zuletzt nieder- 
zwingt in den Tod, ſetzt zwar das allgemeine 
Recht fih durch, aber faft bis zum letzten Athem⸗ 
auge bleibt er, der Herrenmenſch und Anti. 


15 Petitionen beim Reichstag eingegangen, für 


noch keineswegs feſtſtehr, daß es auch gebaut 
wird. Der Kaiſer hat zu dem Entwurf dieſer 
Pläne einige Conſtructionsideen auf dem Gebiete 
der Armirung, der Torpedoarmirung oder des 
inneren Ausbaues gegeben, deren Ausarbeitung 
den technifhen Beamten der kaiſerlichen Werft zu 
Kiel zugefallen iſt. Wenn nicht der Eonftructions- 
abtheilung des Reihsmarineamtes dieſe Aufgabe 
von allerhöchſter Stelle überwieſen worden iſt, 
ſo dürfte es ſich lediglich darum handeln, auch 
einmal anderweitig die Geſammtpläne zu einem 
Kriegsfahrzeuge conſtruiren zu laſſen. 

— Der Dorſitzende des Wahlvereins der Berliner 
Deutſchconſervativen, Oberſt z. D. v. Krauſe, hat 
ſoeben unter dem Titel „Zum Austritt Stöckers 
aus der conſervativen Partei“ eine Schrift ver- 
öffentlicht, worin er gegen Stöcker ſchwere An- 
griffe richtet und deren Berechtigung actenmäßig 
nachzuweiſen ſucht. Die Schrift behandelt auch 
den Fall Hammerſtein und die Betheiligung 
Stöckers daran. Insbeſondere iſt auf die Elfer⸗ 
ausſchußſigung vom 18. Juni 1895 Bezug ge- 
nommen, in der Stöcker nach der Behauptung 
des Verfaſſers entſchieden für Irhrn. v. Hammer- 
ſiein eingetreten ſein ſoll. 

— Liebknechts 70. Geburtstag wurde geſtern 
Abend von der ſocialdemokratiſchen Neichstags- 
fraction und den ſocialdemokratiſchen Gtadtver- 
ordneten feſtlich begangen. An der Feier be- 
theiligten ſich etwa 150 Perſonen. Das Geſchenk 
der Reichstagsfraction beſtand aus einer bronzenen 
Dotiptafel auf rothem Sammetgrunde, die auf 
einer Staffelei aufgeſtellt und mit rothem Tuche 
decorirt war. Die Tafel trägt die Inſchrift: 
„Ihrem Senior Wilhelm Liebknecht zum 70. Ge- 
burtstage. Die ſocialdemokratiſche Fraction im 
deuiſchen Reichstage. „Felix, qui potuit rerum 
cognoscere causas.“ 

— Gegen das Margarinegeje find wieder 


das Geſetz find nur zwei vom ryeiniſchen Bauern- 
verein des Frhrn. o. Co& ausgehende Petitionen 
hinzugekommen. 

— Der „Nordd. Allg. 31g.“ zufolge hat ſich der 
am Mittwoch in das RNeichsamt des Innern ein- 
berufene Zollbeiraih mit dem Ergebniß der 
Kandelsvertragsverhandlungen mit Japan be- 
faßt. Den Dorſitz führte der Staatsſecretär Dr. 
v. Botticher, außerdem nahmen daran Theil der 
Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall, Minifterial- 
Director Reichardt, Cegatlonsrath Mühlberg, Ge- 
heimrath Wermuth ſowie mehrere Commiſſare 
anderer Reſſorts. dem Vernehmen nach handelte 
es ſich hauptſächlich um Bertragsjähe des japa- 
niſchen Tarifs. Die Verhandlungen des Zollbei- 
raths gelangten zum Abſchluß. 


— der Redacteur und Gtadtverordnete Dr. 
Goldſchmidt wollte geftern in Neubrandenburg 
in Mecklenburg einen Vortrag über den Geiſt 
des Junkerthums in der Geſetzgebung mit be- 
ſonderer Berückſichtigung der Zuckerſteuervorlage 
halten. Die großherzoglich-mecklenburgiſche Landes- 
regierung hat aber die Erlaubniß zu dem Vortrage 
verſagt im Hinblick — auf die vorgerüchkte Faſtenzeit. 

* Die Berliner gerzte. Eine allgemeine 
Kerzteverſammlung tagte am Montag Abend in 
Berlin, um Einſpruch gegen die neuerliche Berein- 
barung des Bereins Berliner Kaſſenärzte der die 
Behandlung der Jamilienangehörigen der Kaſſen⸗ 
mitglieder zu 3 Sätzen übernommen 
hat, zu erheben. Es wurde ſchließlich eine 
Reſolution angenommen, welche auf das ſchärfſte 
den Beſchluß des Dereins Berliner Kaſſenärzte 
verurtheilt, weil dieſer aus egoiſtiſchen Motiven 
hervorgegangene Beſchluß geeignet ſei, 1. die 
wirthſchaftliche Lage des ärztlichen Standes in 
unheilvoller Weiſe zu ſchädigen, 2. die ſociale 
Stellung der gerzte dem Publikum gegenüber 
herabzudrücken und 3. den jüngeren Aerjten das 
Eintreten in die Praxis unmöglich zu machen, 
4, eine Verſchlechterung der ärztlichen Leiſtungen 
herbeizuführen, ſo daß der humane Zweck der 
geſammten ärztlichen Thätigkeit zum Schaden der 
Kranken völlig untergraben wird. f 


* Hammerſtein in der Unterſuchungshaft 
genießt keinerlei Bevorzugung, wie der Unter- 
ſuchungsrichter Brand! und der Gefängniß⸗- 
director v. Bornftedt gegenüber einem focial- 
demohkratiſchen Blatt berichtigend erklären. Ihm 
ift kein „Zimmer“ angewieſen und kein Gopha 
gewährt. Vielmehr iſt derſelbe feit ſeiner Ein- 
lieferung in einer gewöhnlichen Zelle internirt. 
Seine Vernehmungen durch den Unterſuchungs 
richter erfolgten im Derhandlungszimmer des 
Unterſuchungsgefängniſſes nicht in der Abſicht, 
etwa den Angeſchuldigten vor anderen Unter- 
ſuchungsgefangenen zu bevorzugen, vielmehr zu 
dem Zwecke, um jedem Derkehr des Ange- 
ſchuldigten mit dem Publikum und ferner jedem 
Fluchtverſuch vorzubeugen, 


* Die Verfügung der Magdeburger Re: 

gierung in Sachen des Freiligrath'ſchen Ge- 
dichts iſt, der „Saale - 31g.“ zufolge, dom 
9. Februar datir!, Dieſelbe verfügt, daß das 
Freiligrath'ſche Gedicht „Aus dem ſchleſiſchen 
Gebirge“ „als wenig geeignet (in den Schulen), 
nicht mehr zu lernen und zu behandeln und 
durch ein anderes zu erſetzen iſt“. — Rückwärts, 
rückwärts, don Rodrigo! 
C ³ yd AA 
pode des Heerobenmenſchen, doch ungebrochen, 
Dieſer Charakter durchläuft alle Stadien, von der 
ſüßeſten liſtigen Schmeichelei und ſüdlichen Gluth 
bis zur Polarkälte gegen das, was er gethan hat. 
was nun vergangen und für ihn ohne In- 
terejje iſt, und bis zum blitzenden Trotz der mit 
einem Streich ſeines degens die ganze Menſchen⸗ 
heerde, die ſich ihm entgegenſtellen will, zurück- 
weichen, auseinanderſtieben macht, und indem 
der Zuhörer ihn auf feiner Bahn begleitet. 
durchmißt auch er die ganze Skala der Empfin- 
dungen von einem Amüſement, bei dem einen 
das Her; im Leibe lacht — nur freilich nicht mit 
deutſcher „Gemüthlichkeit“ — bis zum noch be- 
wundernden Schauder und zur tiefen, noch mit 
dem „böſen“ Helden fühlenden Erſchütlerung. 

Es wäre Irivial und hier zugleich unmöglich, 
die Begründung dieſes Urtheils an allen einzelnen 
„Nummern“, die Don Juan zu fingen hat, zu 
verfolgen. In d Andrades“ Bewegungen ſpiegelt 
ſich dabei ſtets mit gleicher Kraft überjeugend die 
ſchmeidigſte und ſchneidigſte Gewandtheit des 
Kämpfers und des Tänzers, die Grandezza des 
Cavaliers und die Nonchalance des Amoro- 
Profeſſion, der beim Ständchenbringen ſig 
an die Wand lehnt und ſich zunädfi no aar 
nicht einmal dle Mühe nimmt, zum 3 
der gerade fetzt „Gellebten“ ſeine „ausgefallenen‘ | 


Phraſen hinaußzuſingen — fie wird ihn ihon hören 
fie wird ſchon nommen. den Bipfelpunki der 


Dirtuoſitäf bildete wieder das Champagn n 


e Zuckerinduſtrie auf Cuba. Die Situatlon 
der Zuckerfabrinen in Cuba ſoll folgende ſein: 
von 366 Fabriken jollen nur 15 dieſes Jahr ge⸗ 
arbeitet haben, hiervon liegen 9 im Oſten der 
Inſel im Bereiche der Inſurgenten. dieſe ſollen 
gearbeitet haben und zwar indem ſie für Schutz 
bezahlen. In den meiften Diftricten hielt man 
die Ordre des Inſurgentenführers Gomez, heine 
Zucker zu mahlen, für einen „Bluff“; doch haben 
die Ereigniſſe erwieſen, das die Inſurgenten fähig 
waren, ihre Befehle auszuführen. In der jetzigen 
trockenen Jahreszeit brennen die Zuckerſtauden 
wie Zunder, und Feuer im Juckerfelde kann 
leicht die Fabrik mit verbrennen. Eine Zucker- 
plantage mit ihren Maſchinen ſtellt ein Kapital 
von 150 000 bis 200 000 £ftr, vor. Im vorigen 
Jahre wurden vom 1. Januar bis 28. Februar 

000 To. aus Cuba ausgeführt, dieſes Jahr 
nur 25 518 für dieſelbe Periode. 

Kiel, 26. März. Der auf der „Germania“ Werft 
erbaute und im Vorjahre durch eine Aefjel- 
erplofion ſchwer beſchädigte türkiſche Torpedo 
jäger hat geſtern nach feiner Reparatur die erſte 
Probefahrt mit ſehr günſtigem Reſultat gemacht. 

Frankreich. 

Von den letzten Reiſeerlebniſſen des Prä- 
fidenten Faure erzählt der „Jigaro“ folgendes 
Stückchen aus Arles: Faure wollte in Arles auch 
das dortige Koſpital beſuchen, und darob ge- 
riethen die Gemeinderäthe in große Aufregung, 
denn die alte Römerſtad! beſitzt wohl ein 
Koſpital, aber dieſes Hoſpital hatte zur Zeit 
keinen einzigen Kranken aufzuweiſen. Kurz ent- 
ſchloſſen, trieben die Bäter der Stadt für Geld 
und gute Worte eine Schaar opfermüthiger 
Bürger auf, die fie als Patienten in den Betten 
des Hoſpitals unterbrachten, nicht ohne dem 
Staatsoberhaupte zu verſtehen zu geben, der 
bloße Gedanke an ſeinen Beſuch habe die meiſten 
ſchon geheilt. Da der Präſident in ſolchen Fällen 
immer eine Gabe hinterläßt, fo gingen die inter- 
eſſanten Kranken nicht leer aus, aber damit 
noch nicht zufrieden, ließen fie ſich von der 
Municipalität auch ein Tagegeld bezahlen. — 0 
ſeliger Potemkin! 


Coloniales. 


ueber die Nachwirkungen von Peters“ 
Emin Paſcha-Expedition erzählt in der däniſchen 
Zeitung „Politiken“ P. B. Gcavenius Folgendes: 
„Im Jahre 1894 unternahm ich eine Expedition 
mit 3 Kähnen und 18 ſchwarzen Leuten den 
Tanafluß hinauf nach den engliſchen Beſitzungen 
in Oftafrika. Einige Jahre zuvor halte Dr. Peters 
auf feiner bekannten Expedition genau denſelben 
Weg gemacht. In der Zwiſchenzeit waren heine 
Europäer in dieſen öden Gegenden geweſen. Als 
ich etwa 200 Kilometer ſtromaufwärts gerudert 
war, fing die Bevölkerung an, abzunehmen. Ich 
ſtieß überall auf Spuren vom Krieg. In der 
Gegend von Obanzi traf ich 11 vom euer 
zerſtörte Dörfer, überall Skelette von Männern, 
Frauen und Kindern. namentlich zahlreich 
waren die Skelette von Frauen und Kindern. 
Es war mir in dieſen Gegenden beinahe un- 
möglich, den nothwendigen Reis für meine Leute 
aufzutreiben, denn ſobald wir uns näherten, er- 
griff Alles voller Entſetzen die Flucht, Die Ein- 
geborenen fürchteten ſich vor meinem weißen 
Geſicht, denn der letzte weiße Mann den fie ge- 


f hatten, zeters n war es gemejen,. 
der alle dieſe Schandthaten verübt halte. der 


engliſche Tommiſſar in Camu. Mr. Mac Clennan, 
ſagte zu mir und Anderen, als gelegentlich die 


den Schlingel erwiſcht. wir hätten ihn an dem 
erjien beften Baum aufgehängt.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. März. 
Wetterausſichten für Freitag, 27. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Dielfach heiter, Temperatur wenig verändert, 
Nachtfröſte. 


* 

* Kerr Geheimrath Profeſſor dr. v. Lenden 
ift heute früh hier eingetroffen und hat im Hotel 
du Nord Wohnung genommen. Wie wir er- 
fahren, iſt der berühmte Arzt an das Kranken- 
lager des Kerrn Chefarzt Dr. Baum berufen 
worden und wird heute Abend wieder nach Berlin 
zurückkehren. 


0 
* * 

* Berfammiung. Am Montag Abend wird 
hier im Schützenhausſaale eine von hieſigen Ge- 
wer betreibenden (Bürgern, Kaufleuten, Hand- 
werksmeiſtern, Arbeitern etc) verſchiedener Par- 
teien berufene Derſammlung ftattfinden, in 
welcher über die Abwehr der das Erwerbsleben 
ſchädigenden agrariſchen Uebergriffe verhandelt 
werden ſoll. 


* 

* Stapellauf. Begünſtigt vom ſchönſten 
Wetter, fand geſtern Nachmittag der Stapellauf 
des der Rhederei 3. G. Reinhold gehörigen neuen 
Seedampfers „Minna“ ſtatt, deſſen Größenver- 
hältniſſe wir vor einigen Tagen bereits mitgetheilt 
haben. Das ſchöne Schiff, deſſen ſchlanke Dimen- 
ſionen darauf ſchließen laſſen, daß daſſelbe eine 


. — —— — . —— 
Wollte d' Andrade uns als Autoſatyr zuletzt doch 
noch daran erinnern, daß er auch nur ein Gterb- 
licher iſt. indem er zur Schonung feines Coſtüms 
oder ſeiner Bequemiichkeit fi zum Todesſtur; 
auf dem Kirchhofe einen ganz gewöhnlichen 
Zimmerteppich hatte hinlegen laſſen? Warum 
uns gerade das? Ein grüner Teppich, der Erde, 
ein grüner, der Gras bedeuten konnte, hätte es 
auch gethan, oder es hätte ohne Schutzvorrichtung 
gehen müſſen. das Publikum jubelte dem Gaſt 
in vielfachem Hervorruf feinen Beifall zu. Das 
Ehampagnerlied, dieſer Zymnus des Uebermuthes, 
da capo, beim Ständchen gab er, felber nicht 
„art'erzig“, drei Derie deutſch zu. 

Die Aufführung, don Herrn Kiehaupt ver- 
ſtändnißvoll und gewandt geleitet, halte nur 
wenige Schatten, und von dieſen abgeſehen hatte 
fie ſoviel zug, Schwung und Schönheit, daß fie 
unſerer Bühne zu großer Ehre gereicht, und man 
Einzelnen, die es wiſſen konnten, wohl glauben 
durfte, daß Bühnen verſchiedener Großſtädte fie 
minder gut aufjumeifen haben. Auf der Schatten 
eite ſtanden deutlich die mit den Intentionen 
bes Gaftes nicht harmonirende Derſchleppung 
en Quarteties, die große Arie der Elvira, 
es Zräulein Richter bei allen techniſchen 
nicht zu verhüten vermochte, daß die 
(enle Reprife des Hauptthemas ermüdend wirkte 
gens war fie nit voll bei Stimme — 
una. endlich die deulſche Sentimentalität in den 
endes Don * der ſowohl die Thränen 


Sprache auf Dr. Peters ham: „Hätten wir damals 


bedeutende Schnelligkeit entwickeln wird, war 


mit Flaggen reich geſchmückht. Am Bug war eine 
Tribüne errichtet, von der aus Frau Bremer mit 
folgenden Worten den Taufact vollzog: 

Ich taufe dich Minna, 

Gott ſei mit dir 

Wo du auch weilſt, 

Ob in die Ferne du reift, 

Zurück zur Heimath eilſt, 

Stets lenke dein Geſchiche 

Sein ſtarker Wille. 

Nachdem die Flaſche mit Champagner gefüllt 
am Bug zerſchellt war und mit ihrem ſchäumen⸗ 
den Inhalt die Planken weiß gefärbt hatte, gab 
Herr Baumeiſter Klawitter das Zeichen für die 
zahlreichen Arbeiter, welche die Keile eintrieben 
und die Stützen wegſchlugen. Dann ſetzte ſich das 
ſtolze Schiff in Bewegung, erſt langſam, dann 
ſchneller und ſchneller, bis die Wogen am Heck 
hoch empor ſpritzten. Das intereſſanſe Schauspiel 
des Stapellaufes hatte eine große Menge von 
Menſchen herbeigezogen, welche den gelungenen 
Ablauf der „Minna“ mit brauſenden Kochruſen 
begleiteien. 0 . 

* 

„ Jubilaums-Concert. Aus Anlaß feiner 
25jähtigen muſikaliſchen Wirkſamkeit in Danzig 
hat Herr Guſtav Jankewitz, der Begründer 
und langjährige Leiter der hieſigen Muſinſchule. 
für den Abend des Jubiläumstages (1. April) 
ein Concert im Apollofaale veranſtaltet, bei 
welchem zahlreiche künſtleriſche Kräfte dem 
Jubilar gern ihre, Mitwirkung zugeſagt haben, 

* 


* 

» Muſikaliſches. Wie ſchon erwähnt ift, führt 
der Danziger Geſang - Berein Ende April Verdis 
„Requiem“ auf. Es ſind nun zu dieſem Werke 
von der Frankfurter Firma H. Bechhold Erläute⸗ 
rungen unter dem Titel „Der Muſikführer“ er- 
ſchienen, welche in ausgezeichneter Weiſe eine Ein- 
führung in das aus dem Anfang der 1870er Jahre 
ſtammende, hier erſt einmal vor beinahe 20 Jahren 
aufgeführte Werk geſtatten. Diefer „Muſikführer“, 
welcher von Prof. 3. Gernsheim redigirt iſt, liegt 
in zwei Ausgaben vor, beide mit Nolenbeiſpielen, 
und zwar eine mit Text in deutſcher Ueberſetzung, 
die andere Ausgabe ohne Text. Das Büchelchen 
wird zum näheren Verſtändniß des Werkes 
vielen willkommen ſein. 

In demſelben Verlage iſt auch zu der am Char- 
freitag zur Aufführung kommenden „Matthäus 
Paſſion“ ein ſolcher erläuternder „Nuſikführer“ 
mit Notenbeiſpielen erſchienen, von Widmann 
verfaßt. Einige zwanzig andere Heftchen, welche 
ſich ihm neuerdings anreihten, behandeln größere 
Werke von Beethoven (Missa solemnis, C-dur- 
Mefle, erſte Symphonie), Brahms (Schickſalslied, 
deutſches Requiem, Alt- Rhapſodie, Alarinetten- 
Quintett ꝛc.), Haydn (Oxford-Symphonie), Händel, 
Berlio;, Schumann, Gaint-Gaöns, Wagner in 
gleich inſtructiver Weiſe. 

* 


“ 

Jagd- und Reiterverein. In der geftern 
abgehaltenen General - Berfammlung wurde die 
Jahresrechnung dechargirt, der bisherige Bor- 
ſtand wiedergewählt und außerdem beſchloſſen, 
in dieiem Jahre zwei Rennen, und zwar das 
erſte am 10. Mai und das zweite am 11. Oktober 
abzuhalten. 


* 
* 


8 eſtpreußiſche General-Candſchaft. der 


BEE | 
vorausfidtli im Mai zuſammentretende General- 


Landtag der ritterſchaftlichen Landſchaft wird ſich, 
wie ſchon früher bemerkt, ebenfalls mit einem 
Convertirungsantrag zu beſchäftigen haben. Be- 
antragt wird die Kündigung und Convertirung 
der 3½)procentigen weſtpreußiſchen Pfandbriefe 
n Sprocentige Pfandbriefe 1. und 2. Serie. Wie 
man ört. hat die geringe Coursſpannung zwiſchen 
den 81½. und Zprocentigen Pfandbriefen bereits 
elne größere Anzahl von Beſitzern bewogen, ihre 
Wſaprocentigen Pfandbriefsſchulden auf ihre eigene 
Rechnung in Zprocentige in der Weiſe umzu- 
wandeln, daß fie die 3½procentigen Pfandbriefe 
an der Börſe angekauft und gegen deren Ein- 
lieferung 3procentige Pfandbriefe von der Land- 
ſchaft in Empfang genommen haben. Auf dieſe 
Weile find bisher etwa 12 Millionen Mh. 3½ pro- 
centiger Pfandbriefe convertirt worden. Die Koſten 
dieſer freiwilligen Umwandlungen haben ſich 
ledoch verhältnißmäßig hoch, auf 5 bis 6 Proc. 
der Pfandbriefsſchuld und darüber geftellt, fo daß 
die Convertirung für eigene Rechnung nur 
von ſolchen Beſitzern vorgenommen werden 
kann, melde eine entſprechende Summe in 
dem ihnen zum Zwecke der Beſtreitung 
der Koſten freigegebenen Tilgungsfonds haben. 
Es ift deshalb aus betheiligten Kreiſen vielfach 
der Wunſch laut geworden, zu einer allgemeinen 
Aufkündigung und Convertirung der 3½procen, 
Pfandbriefe in Iprocent. zu ſchreiten, da anzu- 
nehmen ſei, daß dann die Koſten im Verhältniß 
zu denen einer freiwilligen Convertirung nicht 
unerheblich geringer ſein würden. Ueberdies 


würden die Koſten einer allgemeinen Convertirung 


von der Landſchaft vorgeſchoſſen und von den 
betheiligten Beſitzern durch alljährliche kleine 
Ratenzahlungen eeſtattet. die Generaldirection 
legt dementſprechend dem General-Candtage einen 
Convertirungsentwurf vor, doch foll die Zins- 


als das Band der Freunoſchaft uwas in die 
Länge zog, man mußte mit der Muſik an ſich 
zufrieden fein — auch Serr Siebert ſchien 
für die Soli ungünſtig disponirt. Alles andere, 
alſo namentlich auch die anderen großen und 
ſchwierigen Enſembles waren vortrefflich. Als 
Donna Anna ſang Frou Mielke die große Rache⸗ 
Arie klangſchön und tief ergreifend (mit dem 
Erfolge zwiefachen Hervorrufes) und die von 
Anmuth überſtrömende nachcomponirte Brief- 
Arie trotz deren undramatiſcher Placirung 
lehr anziehend. Die Zerline des Fräulein Kübſch 
war geſanglich angenehm, auch zierlich und ge- 
wandt. — auf eine echte Zerline, die villanotta 
mit ihrer fröhlichen Frivolſtät, mit ihrem naiven 
Immoralismus, ländlich ſchändlich ohne Schande. 
und mit dem Süden in der Stimme werden 
wir Deutſchen freilich in dieſem Leben wohl 
überall vergeblich warten. Der Leporello des Herrn 
Miller gehörte an Zriſche und Humor diesmal 
zu ſeinen beſten Leiſtungen, Herr Beeg war ein 
draſtiſch drolliger und muſikaliſch guter 
Maſetto, Herr Rogorſch gab den Comthur völlig 
ſinngemäß und ſchön, die vordem bemerkte Be- 
legtheit ſeiner hohen Töne war verschwunden. 
Die Zuhörer verließen das Haus entzückt von 
dem Gaft, von den Unſrigen alles in allem in 
hohem Maße befriedigt. 2 


| 
| 
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umwandelung nur im Zalle des Ginirities noch 
günſtigerer Conjecturen erfolgen. 


» Feitpiehzucht-Genoſſenſchaft. Im Anſchluß 
an die kürzlich in Neuſtadt abgehaltene Sitzung 
behufs Berathung über Einrichtung einer Jenvieh⸗ 
verwerthungs-Genoſſenſchaft findet an dieſem 
Sonnabend, Nachmittags, in Neuſtadt wieder eine 
Sitzung ſtatt, an der auch Herr Bürgermeiſter 
Zrampe und der Derbandsanwalt der Raiffeifen- 
Dereine Herr Heller Theil nehmen werden. Es 
ſoll in der Sitzung darüber Entſcheidung getroffen 
werden, ob eine Fettviehverwerthungs-Genoſſen⸗ 
ſchaft oder ein freier Derein gegründet wird. 


Dampfer „Ninna“. Der geſtern auf der 
hieſigen Klawitter'ſchen Werft vom Stapel ge- 
laſſene Dampfer „Minna“ wurde heute früh 
nach dem Hafenbaſſin in Neufahrwaſſer verhoit, 
woſelbſt ihm die erforderlichen Keſſel eingeſetzt 
werden. 

* = * 

Von der Weichſel. Im ganzen Weichſel⸗ 
fttom herrſcht anhaltend bedeutendes Jede 
das aber gefahrlos ſeinen Weg zur See nimmt. 
In den Aarpathen hält die warme Witterung an, 
Eis- und Schneemaſſen ſchmelzen und führen noch 
immer viel Waſſer dem Strome zu. Bei Thorn, 
Schwetz und Culm ſind niedrig gelegene 
Ländereien zum Theil überſchwemmt. An der 
Ueberfähre bei Glugowko rauſcht das Waſſer auf 
beiden Seiten über die Steindämme. Zußgänger 
und Juhwerke werden auf Prähmen über die 
todien Weichſelarme geſetzt. die Wieſen der 
Kl. Schwetzer Niederung find ſowohl im Außen- 
als auch im Innendeich überfluthet. 

Die heutigen Telegramme melden aus Chwa⸗ 
lowice 3,53, MDarſchau 3,02, Thorn 3,85 Meter. 
In Polen iſt alſo der Waſſerſtand ſeit geſtern 
um 10—18 Etm. gefallen, bei Thorn noch um 
10 Etm. geftiegen; heute ſcheint er auch dort eine 
langſam ſinkende Tendenz anzunehmen. 


* 

„ Eisſperre für die Nogat. In Grunau 
Nied. fand am Dienstag eine zweite Berfamm- 
lung der Gemeinde-Dorſteher der rechtsſeitigen 
Nogat-Niederung ſtatt, welche einſtimmig die Ab- 
ſendung einer Eingabe an den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter beſchloß. In der Eingabe, welche etwa 
60 Unterſchriſten erhielt, wird der Minifter ge- 
beten: 1. Die ſofortige Herftellung von Vor- 
kehrungen zur Abwehr des Weichſeleiſes 
von der Nogat anordnen zu wollen. 2. Bor 
Ausführung von Vorkehrungen zur Abwehr des 
Weichſeleiſes von der Nogat die Einziehung von 
Beiträgen von dem Elbinger Deichverband zum 
Iweck der Weichſelregulirung zu ſuspendiren. 

* 


Strandung. der zur Elbinger Rhederel 
gehörige Dampfer „Nordſtern“ iſt geſtern Abend 
auf der Halbinſel Hela zwiſchen Ceynowa und 
Kußſeld auf Strand gerathen. Nähere Nach- 
richten fehlen noch. 2 

* 
| Einführung des neuen Landſchafts- 
| Directors. Im Saale des Landſchaftsgebäudes 
in der Langgaſſe fand heute Nachmittag 
2 Uhr durch den Herrn General- Land- 
ſchafts-Director Wehle aus Marienwerder 
die Einführung des als Nachfolger des Herrn Albrecht 
gewählten Herrn Rittergulsbeſitzers Röhrig⸗ 
Wnyſchetzin ſtatt, wobei der Verdienſte des ſcheidenden 
Herrn Landſchaftsdirectors Albrecht in dankbar 
ehrender Weiſe gedacht wurde. Zu Ehren des 
Herrn Albrecht findet bekanntlich heute Nach- 
mittag ein Feftmahl im Schützenhauſe ftatt. Nach 
der Einführung wurden Herrn Röhrig die Be- 
amten der hiefigen Landſchaſtsdirection vorgeſtellt. 


ſchließt jetzt fein Dereinsjahr 1895/96. Die Anzahl der 
Zweigvereine iſt in demſelben von 58 auf 63 geſtiegen; 
es wurden neu gegründet die Vereine Altes Schloß, 
Schönbaum, Weßlinken und Schwetzer Höhe. Die An- 

zahl der Dereinsmitglieder ift aber ziemlich gleich ge ⸗ 
| blieben, fie beträgt 1382, Dagegen iſt der Beſtand an 
| Bienenvölkern in die Höhe gegangen. Es wurde mit 

10823 Völkern gegen 9615 im Vorjahre gewirth⸗ 
ſchaftet; davon hatten 3796 beweglichen, 4697 feſten 


N oe Der bienenmirthicaftti e Gauverein Danzig 


Bau und bei 2330 wurde der gemiſchte Betrieb ange- 
wandt. Der Ertrag an jungen Völkern betrug 3835 
(gegen 3770 im das Vorſe Der Ertrag an Konig und 
Wachs iſt gegen das Vorſahr bedeutend in die Höhe 
gegangen; während in letzterem 54517 Kilogr. Honig 
und 1252 Kilogr. Wachs geerntet worden waren, be- 
trug die Ernte dieſes Vereinsjahres 82224 Kilogr. 
Honig und 2040 Kilogr. Wachs. 


* 

* Biehunterfuhung. Wie bereits mitgetheilt ift, 
hat der hieſige Regierungspräſident landespolizeilich 
die Unterſuchung des aus Süddeutſchland und den von 
der Maul- und Klauenſeuche bejonders betroffenen 
preußiſchen Regierungsbezirken hier eingeführten Viehes 
angeordnet. Für die im hieſigen Stadtbezirke in Be- 
tracht kommenden beiden Entladeſtationen Bahnhof 
Leegethor und Bahnhof Langfuhr find nun als Ent- 
ladetage feſtgeſetzt worden: die Mittwoche und Sonn- 
abende für Bahnhof Ceegethor, die Montage und 
Donnerstage für Bahnhof Langfuhr. 

= * 


* 
D. Modell eines Cachskutters. Das für die 
Berliner Gewerbeausſtellung beſtimmte Modell eines 
ochſeefiſchereinutters, welches von dem Inſpector 
— — angefertigt iſt, verdient wegen ſeiner höchſt 
ſauberen und genauen Ausführung volle Beachtung 
und Anerkennung. Daſſelbe iſt nun auch äußerlich 
vollſtändig fertig, fo daß geſtern vom Strande aus 


Jahrverſuche damu unternommen 
Diefe gelangen vorzüglich und es ließen ſich entſprechend 
alle Segelmanöver ausführen, wie bei den Original- 
jahrzeugen. Neben einigen Sachverſtändigen hatten 
ſich zu dem kleinen Schauſpiel bald noch Zuſchauer 
eingefunden, die mit Luſt und Intereſſe dieſe „Probe- 
Jahrt“ verfolgten. Mehr Vergnügen machte es noch, 
als der Wind ganz ſtill wurde und das nur meter- 
lange Schiff von einem ebenſo großen Dampfer ge- 
ſchleppt werden mußte. Dieſer Dampfer war gleich⸗ 
falls ein von Herrn B. angefertigtes Modell, daſſelbe, 
welches einen rühmlichen Platz in der Abtheilung der 
Fiſchereiausſtellung auf der nordoſtdeutſchen Gewerbe⸗ 
ausſiellung in Königsberg hatte. Neuerdings iſt Herr 
B. noch mit der Kerſtellung eines Modells des bei 
Baumgarth bei Chriſtburg ausgegrabenen Wickinger⸗ 
ſchiffs beauftragt worden. 
* * 
* 

* Bacanzenliftee Kaiſerl. Ober- Poſtdirections- 
bezirk Danzig zum 1. April 9 Briefträger und 
Poſtſchaffner, je 800 Mk. Gehalt jährlich und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Köchſigeha't 1500 
Mark; ferner zum 1. April und um 1. Mai Land- 
briefträger, je 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Höchſtgehalt 900 Mk. — Ge- 
meinde-Kirchenrath von St. Marien in Elbing ſofort 
ein 1. Kirchendiener, 36 Mk. Gehalt, ca. 8 Mh. 
Stolgebühren fährlich, ſowie freie Dienſtwohnung. — 
Polizei-Derwaltung in Elbing fofort ein Bureau- 
Aſſiſtent. Anfangsgehalt 1300 Mh. zährlich und 10 
Proceni Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 1700 Mh. 
— Königl. Strafanſtalts-Direction in Mewe zum 1. Juli 
ein Maſchiniſt und Straſanſtalts-Auf eher, 900 
Mark Gehalt und 120 Mk. Miethsentſchädigung 
1 1500 Mk. — Magiſtrat in Tuchel ſofort 
ein Nachtwächter und Taternenanzünder, 271 Mn. 
50 Pf., ferner ein zweiter Nachtwächter. 198 
Mark. — Magiſtrat in Bialla pe 1. Mai ein 
Polizeiſergeant, 600 Mh., freie Wohnung und 
Dienſtkleidung, ferner zum 1. Mai ein Nachtwächter, 
324 Mk., und ein Dollziehungsbeamter, etwa 
150 Mk. Gebühren. — Magiſtrat in Goldap zum 
1. Juni ein Stadtſecretär, 1000 Nu., Gehalts- 
aufbeſſerung möglich. — Magiſtrat in Königsberg ſo⸗· 
fort ein Maſchiniſt und ein Pförtner des ſtädtiſchen 
Siechenhauſes, Gehalt monatlich 45 Mh., außerdem 
freie Station 2, Klaſſe. — Kreis-Ausſchuß Pillkallen 
zum 15. April ein Bau-Aufſeher beim Kreischauſſee⸗ 
bau, 75 bis 80 Mk. pro Monat. — Kreis-Ausſchuß 
Ragnit zum 1. April ein Aſſiſtent, 1500 Mk. An- 
fangsgehalt, Aufbeſſerung nach einer noch zu beftim- 
menden Skala. — Magiſtrat in Belgard zum 1. Juli 
ein Schuldiener und Kaſtellan am ſtädtiſchen Gnm- 
nafium, 600 Mk. jährlich, freie Wohnung und Feue- 
rung. — Polijeiamt in Miſedroy zum 1. April reſp. 
1. Mai ein 1. Poligiſt⸗ 900 DIR. 


* 

Wochen-Nachmeis der Bevölherungs-Borgänge 
vom 15. bis 21. März. Lebendgeboren 48 männ- 
liche, 39 weibliche, insgeſammt 87 Kinder. Todtgeboren 
2 männliche Kinder. Gestorben (ausſchl. Todtgeborene) 
42 männliche, 36 weibliche, insgeſammi 78 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 20 ehelich, 
5 außerehelich geborene, Todesurſachen: Scharlach 1, 
Diphtherie und Croup 1, acute Darmkrankheiten 
einſchließl. Brechdurchfall 10, darunter a) Brechdurch⸗ 
fall aller Altersklaſſen 7, d) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 7, Lungenſchwindſucht 11. 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 14, alle 
übrigen Krankheiten 39. Gewaltſamer Tod: Ver- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 2. 

* * 
* 

* Strafkammer. Der Arbeiter Peter Hoog aus 
Schönbaum war heute wegen Störung des Gottes- 
dienſtes angeklagt. Am 31. Dezember befand er ſich 
in angetrunkenem Zuſtande in der Kirche von Schön- 
baum und machte ſich dort durch lautes Sprechen und 
Geſticuliren in ſtörender Weiſe demerklich. Trohdem 
mehrere in der Kirche anweſende Perſonen ihn auf 
das 8 ſeiner 
machten, ſetzte er die rungen fort, ſo daß der 
Prediger in feinen kirchlichen Functionen inne halten 
mußte. Heute bat F. um Entſchuldigung, da fein un- 
angenehmer Raufd an der ganzen Sache Schuld ſei. 
Der Gerichtshof ſah auch die Sache milde an und er- 
kannte auf 3 Tage Gefängnik, welche K. ſoſort anzu- 
treten ſich bereit erklärte. 

* 


2 

* Schöffengericht. Am 14. Auguſt v. J. wurde 
in Oliva in einer dortigen Reftauration ein recht dreiſter 
Diebſtahl verübt; es waren dort verſchiedene Gäſte 
eingekehrt und ſpäter wurde der Verluſt einer werih- 
vollen goldenen Damenuhrheite bemerkt. Dieſe Kette 
wurde nach einigen Tagen in der Goldſchmiedewerkſlatt 
des Herrn Plaſchke von zwei Leuten zum Kaufe ange- 
boten, der fie für 26,50 Mk. Schmelzwerth 
erwarb. In den beiden Verkäufern wurden ſpäter 
der Commis Franz Labuſch und deſſen Bruder, 
der Zleifcher Joſef Labuſch aus Viereck ermittelt. 
Der Erſtere will an dem Diebſtahlstage in Oliva be- 
trunken geweſen ſein und am folgenden Tage die 
Kette in ſeiner Taſche „gefunden“ haben und nicht 
mehr gewußt haben, von wo der Gegenſtand ſtammte. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen Diebſtahls zu 
einem Monat, ſeinen Bruder wegen Begünſtigung zu 
iwei Wochen Gefängniß. 

Im Januar d. J. hielt Kerr Departements -Thierart 
Preuße auf dem Zleifhmarkte eine Revifion ab, bei 
welcher er auf dem Stande des Zleifchermeifters 
Albert Mankowski aus Guteherberge tuberkulöſes 
Rindfleiſch mit Beſchlag belegte. M. war daher heute 
wegen Dergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz an- 
geklagt, und zwar wurde ihm Fahrläſſigkeit Br Laft 
gelegt. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 50 Mark 
Geldſtrafe. 

Die Fleiſchermeiſterfrau Orlowski aus Neufahrwaſſer 
bemerkte dort in einer Gaſtſtube einen Polizeibeamten 
ein Glas Bier trinken, mit dem fie früher in ihr un- 
angenehmer Weiſe zu thun gehabt hatte. Sie denun- 
cirte den Beamten, daß er ſich während des Dienſtes 
in Kneipen aufgehalten habe, obwohl ihr klar gemacht 
worden war, daß der Dienſt des Beamten bereits ſeit 
einer Stunde beendet war. Wegen verleumderiſcher 
Beleidigung wurde fie zu einer I4tägigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 


werden konnten. 


andlungsweiſe aufmerkjam 


Polizeibericht für den 26. März. 

Perſonen. darunter: 1 Perſon wegen Betruges, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 2 Bettler, 9 Dd- 
dachloſe. — Befunden: 1 Spazierſtock, abzuholen aus 
dem Polizei. Revier-Bureau zu Cangfuhr; 1 Quittungs- 
karte auf den Namen des Zleijchergejellen Ruttkowski, 
1 Slinderlederihun, x Portemonnaie mit Inhalt ab- 
zuholen aus dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction, 
— Verloren: 1 goldene Damenuhr mit Kelte, 1 Porte- 
monnaie mit 5,30 Mh., abzugeben im Zundbureau der 
königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


D. Neufahrwaſſer, 26. März. Während der 
letzten ſonnigen und klaren Tage herrſchte auf 
der See ſo ſtarker Nebel, daß die Schiffahrt 
ſehr gefährdet wurde Bon Hela hörte man den 
ganzen Tag über die dumpfen Schüſſe der Nebel- 
kanone und auch vom Leuchtthurme der Oftmole 
aus wurde in kleinen 3wiſchenräumen die Nebel- 
glocke geläutet 

K. Thorn, 24. März. Mancherlei Vorgänge unter 
der Derwaltung des früheren Stadtbauraths Schmidt, 
insbeſondere die bedeutenden Veberſchreitungen der 
Bauanſchläge, ließen bei verſchledenen Stadtverordneten 
den Wunſch laut werden, die Stadtbaurathſtelle nicht 
mehr zu beſetzen, während andererjeits die Nothwendig⸗ 
keit der Anftellung eines akademiſch gebildeten, ftaat- 
lich geprüften Baubeamten für Thorn betont wurde. 
In der heutigen Stadtverordneten-Sitzung wurde nun- 
mehr veſchloſſen, einen Baurath anzuſtellen, aber nicht 
uls beſoldetes Magiſtratsmitglied, ſondern nur als 
techniſchen Beamten, wie dies ſchon bei dem ſtädtiſchen 
Oberförſter der Fall iſt. 

Jllowe (Oſtpr.), 24. März. Geflern Vormittag traf 
hier eine Patrouille vom Küraſſier - Regiment 
Herzog Ir, Eugen von Württemberg Nr. 5 ein, be- 
ſtehend aus einem Offizier, einem Unteroffizier und 
zwei Gefreiten. Angeblich handelt es ſich um einen 
Probe- Dauerritt. Die kleine Schaar iſt vorgeftern 
zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags von Rojenberg 
(Weſtpr.) ausgeritten und hatte unterwegs von 9 Uhr 
des Abends bis 4 Uhr Morgens geraſtet. Mann- 
ſchaften wie Pferde befanden ſich in guter Derfafjung. 
Nach kurzer Kaſt kehrte die Patrouille nach Rofenberg 
zurück. (K. H. 3.) 
— —— — 


Vermiſchtes. 


Ueber die furchtbare Dynamit-Exploſton 
in Johannesburg 

am 19. Jebr. ift ein Privatſchreiden des Orga- 
niſten an der dortigen St. Marienkirche in London 
eingetroffen, dem die „Kölniſche 3tg.” folgende 
Einzelheiten entnimmt: Ich ſchwelgte eben an der 
großen Orgel im Genuſſe einer Bach'ſchen Toccata 
und Zuge, als ich plötzlich die ganze Kirche er- 
beben fühlte; unmittelbar darauf ſchlug ein furcht⸗ 
darer, betäubender Knall an mein Ohr. Alle 
Jenſterſcheiben fielen klirrend zu Boden, Mauer- 
werk löſte ſich ab, und eine ſolche Staubwolke 
füllte die Kirche, daß ich Mühe hatte, meinen 
Weg in's Freie zu finden, Bon Todesangſt erfüllt, 
tappte ich, während Augenblicke mir eine Emigkeit 
ſchienen, an den Wänden umher. Als ich endlich 
durch die Thür trat, fah ich eine ungeheure ſchwarze 
Wolke von Staub und Rauch von der Richtung 
höher und höher ſteigen, wo die Eifenbahnftation 
Johannesburg lag. Alle Bewohner waren aus 
den Käufern geſtürzt und die Straßen waren an- 
gefüllt mit angſterfüllten Männern, Weibern und 
Kindern. Diele ſchrieen und weinten, andere 
knieten und beleten, die meiſten Frauen aber 
flohen, ihre Kinder an der Hand, der inneren 

0 d die Männer eilig den Weg 


nach der isſtätte einſchlugen. Ich that des⸗ 
gleichen und konnte ſchon weit von der Stallon 


die ſurchtbare Wirkung der Erplofion ſehen. Alle 
Jenſterſcheiben waren ſerbrochen, man wanderte 
auf Glas und in den Schaufenſtern mit ihren einge; 
drückten Scheiden lagen alle Waaren durch- 
einander geworfen. Das Gedränge in der zur 
Station führenden Straße wurde bald ganz 
entſetzlich. Droſchken jagten wie wild einher, 
Radfahrer ihnen nach, dann raſſelten Spritzen 
und Karren zwiſchen den wogenden Menicen- 
maſſen hindurch. Ich wurde mit dem Strome 
forigetragen. der Staub wurde immer dichter 
und bald ſahen wir rechts und links Käufer in 
Schutthaufen liegen. Im weiten Umhkreiſe der 
Station war auch nicht eines der armſeligen 
Häuſer von Jordsburg ſtehen geblieben. Alles 
war eine Mafje von Ziegeln, Erde, verroſtetem 
Wellblech, Gebälke, Einrichtungsſtücken und da- 
zwiſchen der Tod in gräßlicher Geſtalt, 
Menſchen, pferde. Hunde. Maulthiere, oft 
noch zuckend, halb unterm Schutt begraben, 
blutend, mit abgeriſſenen Gliedmaßen oder auf- 
geriſſenem Leibe, aus dem die noch rauden- 
den Eingeweide hervorquollen. Von allen Seiten 
Jammerlaute von verwundeten Menſchen und 
Thieren. Wer kam, griff helfend zu. Die Der- 
wundeten wurden aufgeleſen, aus dem Schun 
gezogen und nach den Koſpitälern gebracht. Die 
Todten wurden aus dem Wege geräumt, Poli- 
ziſten ſammelten die unkenntlichen Reſte der in 
Stücke Zerriſſenen in große Säcke und ſchafften 
dieſe ſo ſchnell als möglich fort. Die Güterſtation, 
aſchinenhaus, CLocomotiven und Eiſenbahnwagen 
waren vom Erdboden weggefegt. An ihrer Stelle 
jah man ein großes Loch, an 30 Meter tief, doppelt 
fo breit und an 100 Meter lang. Die Zahl der 
Menſchenopfer, die das leichtfinnig heraufbe- 
ſchworere Unglück gefordert hat, wird ſich ſchwer⸗ 
lich jemals genau feftftellen laſſen. Es find einige 
Hundert, vorwiegend arme Leute der einge- 
borenen Boerenbevölkerung und Kaffern. 


Berhafiet: 


Ein unterſeeiſches Boot, 


welches den Kanal zwiſchen Frankreich und Eng- 
land unter Waſſer durchſchwimmen ſoll, haben 
die Engländer conſtruirt. das aus Stahl ge⸗ 
fertigte Boot iſt ca. 3 Meter lang, ca. 1.7 Meier 
breit und hat die Form einer zugeſpitzten Walze. 
In der Mitte erhebt ſich ein kleiner aus Kanonen 
ſtahl gefertigter Dom, der zum Einfteigen in das 
Schiff dient und luftdicht geſchloſſen werden kann. 
Die Bewegung bewirkt eine durch Elektricität ge= 
triebene Schraube, die gleichzeitig auch als Steuer 
dient und zu dieſem Zwecke in ihrer Achſen⸗ 
richtung verſtellt werden kann. Die elektriſche 
Batterie entwickelt 1—2 Pferdekräfte und ſollen 
dieſelben genügen, um dem Fahrzeuge eine Ge- 
ſchwindigkeit von 2—3 Knoten zu geben, da das 
Waſſer in der Tiefe, in welcher das Boot fahren 
ſoll, vollſtändig ruhig if. das Heben und 
Senken des Schiffes erfolgt durch Herausdrücken 
oder KHineinlaſſen von Waſſer in hierzu beſtimmten 
Abthellungen. 


Standesamt vom 26. März. 

Geburten: Kaufmann Ernſt ce 7 S. — Müllergeſ. 
Carl Clemens, T. — Tiſchlergeſ. Friedrich Wittſtock, 
S. — Arbeiter Johann Piſch, T. — Zuckerfabrik -Auf⸗ 
ſeher Rudolf Mühlberger, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: lempnergeſelle Albert Ernſt und 
Antonie Borowskt, beide hier. — Schaffner Karl 
Orlik zu Marienburg und Margarethe Orlowski hier. 
— Derwalter Georg Brieſe hier und Margarethe 
Schaffransku zu Aönigsthal. — Tapezier und Decorateur 
Oscar Neumann und Martha Schumann, beide hier. 
— Arbeiter Joſeph Resmeromski und Thereſe Antarshi, 
beide hier. — Fiſchhändler Fritz Unger ‚und Martha 
Döring, beide hier. — Schiffsbautechniker Robert 
Warwell und Sophia de Gill, beide hier. 2 

Heirathen: Schneidergeſelle Maximilian Sklomeit 
und Maria Weiß. — Schloſſergeſelle Robert Behnke 
und Wilhelmine Pauls. — Kuütſcher Auguft Schwoch 
und Johanna Zröfe. — Holzarbeiter Friedrich Madri⸗ 
ſchewski und Wilhelmine Bordaſch. 

Todesfälle: S. d. Schneidermeiſters Johann Engler, 

W. — Frau Johanna Korth, geb. Schmid alias 
Sinor, 29 J. — S. d. Fleiſchermeiſters Moriz Cöwy, 
8 J., 8 M. — S. d. Agenten Ernſt Görgens, 2 M. — 
Wittwe Caroline Offenbach, eb Meſſerſchmidt. 84 J. 
— Arbeiter Johann Auguſt Redlich, 45 J. — Arbeiter 
Daniel Schröter, 44 J. — S. d. Schuhmachergeſellen 

aul Wenggorra, 5 W. — Rentiere Alwine Gruppe, 

J. — T. d. Schneiders Heinrich Penner, 6 M. — 

Rentiere Marie Amalie Dähnel, 65 3. — Hilfsbote 
Leopold Buſch, 22 J. 2 


— — ——jä—— 
Danziger Börſe vom 26. März. 
Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeingtaſig u. weiß 725 —820 Gr. 121—157. U Br 

docbunt. . . 725—820 Gr. 119—156. M Br. 


deübunt .. . . 728820 cr. 118—155.U Pr. un an 
1 ̃˙ TEL 


rotg.. . 740820 Gr. 108154. M Br. 

ordinär .... 704-760 Gr. 100 — 168. MH Br. 

Kegulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Sr. 
113 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 149 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
treten Derkehr 149½½ M Br., 149 Al Gd., tranfit 
114½ M Br., 114 M Gd., per Mai - Juni zum 
freien Verkehr 1491/, M Br., 149 M Gd., tranfit 
11 ¼ M Br., 114 H Gd. per Zuni -Juli zum freien 
Derhehr 151½ M Br., 151 M Gd., tranſit 116½ 
M Br.. 116 A Gb., per Septbr.-Oktbr. zum 
freien Derkehr 1471/, M Br., 147 M Gd., tranfit 
11% M Br., 114 M Gd. 

Noggen loco unveröndert, per Tonne don 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inland. 109 M. 

feinkörnig per 714 Gr. tranſit 71 N bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 
110 M. unterp. 76 M. iraniii 73 M. 

Auf Ciejerung per April-Mai inländ. 110% AR bez, 
unterpoln. 77 M Br., 76½½ M Gd., per Mai-Juni 
inländ, 112 M Br., 111½ M Gd., unterpoln. 78 
M bez., per Juni-Juli inländ. 114 M Br., 113½ 
M Gd., unterpoln. 80 MN Br., 79½ M Gd., per 
988 inländ. 115 M bez., unterpoln. 81 N 

ejahlt. 
Serſte ver Tonne von 1000 Kilogr. große 635—638 Gr. 

104—105 M bez., ruſſ. 627—662 Er 83—85 M bez. 

zen per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. 114 M ber, 

leeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 5260 

a M bei. 8 M bez. 
eie per ılogr. zum See- Export Weizen 
2,90 —3,47½ M bez, Roggen- 3.42% A bez. 4 


Viehmarkt. 
Danzig, 26. März. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Bullen 1 f bh 
Kälber 115, Hammel 3, Schweine 279, Ziegen 4 Stück. 
lebend Gewicht: 
30 M, 2. Qual. 28—29 M. 
1. Qual. 31 M, 2. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. März. Wind: O. 
; Angehommen: Chjöld (Sd.), Schmidt, Kopenhagen, 
eer. 

Geſegelt: Mudir (SD.), Anderfjon, Königsberg, 
eer. — Caſſandra, Scherwinski, Lyon, Holz. — 
Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. 

er 8b g 

ngerommen: Carl (SD.), Petterſſon, Cimhamn, 
Kalkſteine. — Carlos (SD.), Witt, Antwerpen, erg 
— Eolberg (SD.), Gtren, Allinge, Steine. — Cathcart 
Park (SD.), Brock, Roſtock, leer, — Neptun (SD.. 
Börgeſſon, Lyſekil, Steine. 
Im Ankommen: Sd. „Elſa“. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dani 
Druck und Berlag von H. L. Alexander in Danzig. 


| koftet Ber D Courier für den Monat 
ur 30 Pfg. April frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeftellen und von der 


uf 20 Pfg. Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ iſ ſonit die allerbilligs te tiglid erfcheinende Zeitung. 


Beftellungen für Monat April werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Fünf 
billige Schuhtage! 


Am Freitag, den 27., Sonnabend, den 28,, 
Sonntag, den 29., Montag, den 30., und Dienſtag, 
den 31. März, 


wird bei Einkäufen von 1 Mark aufwärts auf meine, wie ja hinlänglich 
bekannt, ſchon ohnehin 


auffallend billigen Preise 


ein 


Extra-Rahatt von 10 Proc. 


an der Caſſe in Abzug gebracht 
Es bietet ſich an dieſen Tagen Gelegenheit zum Einkauf 


guter Schuhwaaren 


zu ſo billigen Preiſen, wie ſie bisher von keiner Seite auch nur annähernd 
geboten werden konnten 


Schuh-Bazar-Vereinigung 


Theodor Werner, 
Grosse Wollwebergasse No. 3. 


efentliche Versammlung 


Nächſten Montag, den 30. März, 
Abends 8 Uhr, 


findet 


im großen Saale des Schützenhauſes 


eine öffentliche Derſammlung ſtatt, zu welcher die Unterzeichneten 
hierdurch einladen. 


Tagesordnung: 


„Der Schutzverband gegen agrariſche Uebergriffe“ 


Aug. Albrecht. Albrecht-Carlikau. Berenz. E. Bäcker. Ferd. Brämer. 
Choscz. Ad. Claussen. Czachowski-Oliva. Dumme. Dinklage. 
Dobrowinski. Aug. Elias. G. Ertel. C. Eschert. A. Fussel. C. Faust. 
M. Fischer. D. Frankenstein. Val. Freimann. Otto Hein. Hertz. 
Heinr. Hevelke. W. Jüncke. G. Katzke. A. Kammerer. Karow. 
Julius Klawitter. Kosmack. Kownatzki. B. Krug. Kupferschmidt. 
Laade. Ed. Lepp. A. Lerch. A. Martin. H. W. Mayer. 

Otto Münsterberg. Mumm. 4. Nachtigall. Neubecker. Niszeri. 
Wilh. Penner. C. R. Pfeiffer. Dr. Piwko. Alb. Reh. Edmund Reimann. 
Rob. Riegel. Th. Rodenacker. G. Sach. Georg Sander. 

Richd Schirmacher. G. Schneider C. Schubert. Ph. Simson. Steffens. 
W. Sudermann. Syring. Thimm. A. Unruh. G. Voigt. Fr. Weiss. 
A. Winkelhausen. A. Winkler. R. Wöhlisch. Alb. Wolff. 


Empfehle neue Sendungen 
Wildfedern ½ Kite 50, 60, 80 Pf. 
intenhalbdaunen !/, Kilo 1,00, 1,20, 1,50 Mk. 
Chinesische Daunen ½ Kilo 1,80, 2,00, 2,50 Mu. 
Günse-Rupffedern, weiß, ½ Kilo 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 Mk. 
Gänse-Schleissfedern, weiße, !/, Kilo 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 Mu. 
Weisse Daunen 4, 4.50, 5—6 Dih 


Fertige Betten, ſowie sämmtliche Petiwanren 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


Eiſerne Bettgeſtelle, 


Matratzen, Keilkiſſen, Inietts, Bezüge, Taken, Beitſäcke, Schlafdecken, 
teppdecken und Bettdecken. 


Roßhaare um Mattatzendrell in allen Preislagen. 


M. Gilka, Fiſchnarkt l. 
Sosse 


Zwangsverſteigerung. —— 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll bas im Grundbuche von une 
eubude, Blatt 3A, auf den Namen der Commanditgeſellſchaft Kna en 
iin. Werner u. Co, in Zoppot, jet in Danzig, eingetragene, 
it einer Dampfſchneidemühle verſehene Grundſtück am 13. April 


896, Bormiitags 10 Uhr, voc dem unterzeichneten Gericht. an N 
Gerichtsſtelle, auf Pfefferitadt, Zimmer 42, veriteigert werden. ann 9 —.— Sie 


Das Grundſtück iſt mit 127,53 M Reinertrag und einer Fläche Bleyle’s Knabenanzüge, 


von 14.4230 Hectar sur Grundſteuer, mit 1926 Nutzungswerth 
Preislage für 13—15 Jahre 


deſt veranlagt. p = 
zur 5 aneh don ſelbſt auf den Erfteher übergehenden Anfprüce, ' 
ca. 12 bis 20 Mark. 
Catalog über diese vor- 


nsbeiondere Zinſen, often, wiederkehrende Hebungen, find bis 

sur Aufforderung zum Bieten anzumelden. x 

Das Urthell über die Ertheilung des Zuſchlags wird am zügliche Specialität erh. 

14. April 1896, Bormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet Sie gratis von dem 
(149 Versandtgeschäft 7 

Aug. Friedr. Sauer, 


Stuttgart 26. 


N \ 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Stadt- Cheater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Freitag, den 27. Mär; 1896. 


Ausser Abonnement. (196.) Passepartout A. 
Bei erhöhten Preiſen. 


Drittes und letztes Gaſtſpiel von 
Signor Francesco d' Andrade. 
Königl. Bayer. Kammerſänger. 


Der Barbier von Sevilla. (1. All.) 


Komiſche Oper von Giacomo Noſſini. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt, 


Zwangsverſteigerung. 


in 


werden. 1 
Danzig, den 2. November 1895. 
Königliches Amtsgericht XI. 


ne 8 — 8 FREIEN Berfonen des l. Melon. Er 
inem Aufenthalte nach unbekannten a 5 } Er ' R 
albert Fran Schier wird hiermit bekannt gemacht. daß fein am Süddeutſches . e iebert 4 
10. Dezember 1895 hier verſtorbener Bater, der Schiffszimmer⸗- Fiorillo, Diener des Grafen Emil Davidſohn. 
eſelle Andreas Schier, in ſeinem am 28. Februar cr. publicirten arbier .. Signor Francesco d' Andrade. 
Feftamente vom 6. Dezember 1895, in welchem an der geſetzlichen Kierauf: 


icht ändert worden, feiner zweiten Ehefrau Rofalie 

— —— En lebenslänglichen Bell, Nießbrauch und die 
freie Verfügung und Verwaltung des beiderſeitigen gütergemein- 
chaftlihen Bermögens vermacht hat. (5971 
Danzig, den 23. März 1896. = 
Königliches Amtsgericht III. . Lauenburg i. Bomm,, den 20, Mär; 1896. 


Bekanntmachung. ms Königliches Amtsgericht. 


In unfer Regifter zur Eintragung der Ausihliehung der ehe, Wirthſchafts Gebäuden und ” d 9 

li Güter gemeinſchaft unter Kaufleuten iſt heute unter Nr. 677 > en- 
2 morben. daß der Kaufmann Dr. jur. Pant Friedrich ne re os J N a en 103 1a 5 
In meinem feit Oktober vorigen Jahres begründeten 
Benfionate finden zu April noch einige Schülerinnen der 


Damme zu Danzig für die Ehe mit Anna Eliſabeth Albrecht durch Inventar, unter ſehr günftigen 
Köh. Mädchenſchule, ſowie andere junge Mädchen, die nach 


Dertrag vom 18. Mär; 1896 die Gemeinſchaft der Güter und des 
beendigtem Schulbeſuch hier eine weitere Ausbildung er- 


Auftreten von Antonia Mielke 
als Gaſt für die Saiſon. 


(6022 Cavalleria rusticana. 


Oper in 1 Aufiuge von Bietro Mascasni. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 

Verſoenen. 
Santuna, eine junge Bäuerin 0 * * 
Zuriddu, ein junger Bauer. . . . . Alexander Mellig, 
Lucia, jeine Mutter . . Rola Nadasdi. 
Alfio, ein Zuhrmann . Dr. R. Mannreich. 
Lola, feine Trau . 0... Hedwig Hübſch. 

Ort der Handlung: Ein ſicilianiſches Dorf. 
Gantuna .. Antonia Mielke a. G. 


Erwerbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das von] Bedingungen aus freier Hand zu 
der künftigen Ehefrau einzubringende ſowie das während derſ verkaufen. 1017 
Ehe durch Erbſchaften, Glücksfälle, Schenkungen oder ſonſt zu er] Barenhof, 20. März 1806. 
werbende Dermögen die Natur des Dorbehaltenen haben 1% 50 Amalie Zuther. 


Danzig, den 23. Mär; 1896. alten ſollen, liebevolle Aufuahme. Zur Pflege der fran; Zum Schluß: 
Königlihes Amtsgericht X. — 2 Viſchen Converſation habe ich für meine Penſion eine Der Bai 
Bekanntmachung. Bahnhof Schönſee |Franzöfin engagirt. ! lazzo. 

Dom 27. Mär; bis 7. April d. Js, kann auf den Bahnhöfen bei Thorn. Nähere Auskunft ertheilen gütigſt: Frau Schmidt-] Over in 2 Acten und einem Prolog. Dichtung und Mufik von 


„Leoncavallo. Deutſch von Ludwig Hartmann. 


Lenzen, Frl. Elditt, Frau Landrath Etzdorf, Herr Pfarrer Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Lackner, Herr Prediger Burg, Herr Pfarrer Graudenz⸗ 


Danzig lege Thor und hohe Thor die Cöſung von Fahrkarten und 
die Abfertigung Wi einen Tag vor der Abreise in Staatl 


d it 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 U > b 5 " erfonen: 
. d 63977 Lenzen, Herr Director Mitte und Herr Gymnaſial-Director Canio, Haupteiner Dorf. — 2 
Danzig, den 24. Mär: 1896, Gronau. (5908 comödiantentruppe Dr, Rich. Banaſch. 233] Baan. 
Königliche Eiſenbahn-VBerkehrs-Inſpection. ; f ei fein - Jofephine Grinnins. 2 1 
„Comödiant 25 ad deo 
Bekanntmachung. Frau Vally Martens, e,, ° 5,5 > Sariehin 
N 8 3 f ; 161 ing, Kö Uvio, ein junger Baue a eeg. 
pounds dete bag öffentlichen Kennkniß des betheiligten Elbing, Königsbergerſtraße 73. Ein: junger- — Emil Davidlohn. 


EEE nn — wre TEEN re 
STE BERN “4 fü Männer, Frauen, Gaffenbuben. 
Der Traumwalzer Zeit und Ort der wahren Begebenheit: Bei Montalte in 


Bir. Pienütta. L o tterie. für Tenorſtimme zu verkaufen 


— Arthur Graf, 
Kiefern-, Birken- u.] Bei der Expedition der a B. Benefi für Bertha 
„Danziger Zeitung“ und 


Billigfte Beiugsauelle für B ierauf: Parademarſch, 
Buchen-Klobenholz . g. Focke, Zoppot, find Strahlen. Schwanz 
in Kahnladungen offerirt billiaſt[folgende Loofe käuflich: 


= Zeppiche. B-- von € 0 antafleen im Bremer 
L. Liebeck, 


Abladen von Baufchutt 


ein Stück Land 5 x 
legen, de . * dem Legenthore, am Boltengans rechts ge 5620) 
LA eine Tafel mit der Aufſchrift 


Die Stelle iſt du „Schutt⸗ 
Abladeplatz“ bezeichne 
Danzig, den 25. März 1896. W 


ie Gtraßenreinigungs-Deputation. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 23. Mär: 1896 ift an demſelben Tage 


> Rathsheller. 
Fehlerhafte Teppiche, 

Marienburger Schloßbau⸗ e ee 
lotterie. Ziehung am 17. Gelegenheitszäufe in Gardinen, 


e 
Portieren. Pracht-Catalos arts. 


le in Rehden errichtete Handelsniederlaſſung des A . 
aut Lehmann aus Rehden ebendaſeſbſt unter der een Holzhandlung, Elbing.] und 18. April 1896. — e 
in das diesſeitige Zi Ba iin arg 490 einget are Loos zu 3 MR. 1 eiten.n. Biebis A 
den, Veß 23. Math 1896 e An a Pferde-Lot- eter in Rips, Granit, Mittwoch. Benefi George Bees. Der Trompeter 
Grauden, den 23. 6. 0 N Marienburger dein u. Plüsch Ipottbillig. » von 
. 8 olkskindergarten. Werte. alehung am 18. mai] 6 5g e 5 


K F = j 5 
1 —— —— Der Sommercurſus beginnt 1896. — Loos du 1 Nartz.] Terpig⸗ Emil Lefeévre Plomben 
5 Bekanntmachung. . N Montag, den 13. April. Königsberger Pferde -Lot- 3 Emil gef 41 8. = 5 
Zufolge 1A vom 17. Mär; 1896 iſt in unſer Regilter, terte. 3iehung am 20. Mailgröntes Tevpig- Ban Berlins kün tl 3 ne 
Ne 1 5 8 der ehelichen Gütergemeinſchaft, unter Local 25] 1896. Loos zu 1 Mark, + a 
e Berliner Auanewnne-Lot-[Werglielt Klampfaberfuß⸗] mir uns onne plette, sanıe 


ir ſeine Ehe mit = 
terie. Ziehung Auguft- Beidmüre und Flechten heilt Gebiſſe ohne Federn. 
September 13 dos zu brieflich unter ſchriftl. Garantie] Samerpleſe Zahneptractienen. 


Eine Aufwärterinnsemines 
k. ſich meld. Meidengaſſe 1a III. 


5 delſter Qualität, 
Preßheft tägl. feifch, empfiehlt 
H. Seyferth, 
Kauptniederl. Breitgaſſe 109, 


. (5916 
Der Vorſtand. 


1 Diärk. rs und billigſt. Koſten ; 1 0 I N gerihtl. vereib. 
K N 6 irpedition db b. 5 „Colle 
neipab r. a 9 — 2 jäheibe 1 rapie Conrad Steinberg, Auctionator, 157 a 9 Ye 


* „ Ait 1 
Mir Umzuagshaiber eine grüne e⸗Dauziger Zeitung““ Apotheker Ir. Jebel, Zürich, american, Dentift, am folzmarht, ſapirt Nachlaß 
Gartenbank billig zu ver haufen. öilberberfſtr. 10. (SB2" Bangenmarht 1, Ehe Natzhſcheg. U ſachen, Brandihäben ic. 


— 
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„Danziger Courier“ 


verlag von H. J. Alexander, Danzig. 


Freitag, den 27. März 1896. 


Neuere Futterpflanzen. 


m Laufe der letzten Jahre ſind verſchiedentlich neue Pflanzen 
empfohlen, die zum Zwecke der Futtergewinnung angebaut werden 
und dann ſehr hohe Erträge an wertvollem Futter Br follen. 
Hierher gehören außer der rauhhaarigen oder Zottel⸗Wicke, Vicia 
villosa, Vor allem die veredelte Waldplatterbſe, Lathyrus sylvestris, 
ferner Vicia pisiformis und Vicia dametorum, dann die ſogenannte 
engliſche Winterwicke, Vicia sativa dura, und endlich zwei Knöterich⸗ 
arten, Polygonum cuspidatum, ſowie beſonders P. sachalinense, 
Abgeſehen von der Zottelwicke, die fich für gewiſſe Verhältniſſe ſehr 
bewährt hat, deren zweckmäßigſte meu eſonders auch von 

ulius Kühn in Halle ermittelt iſt, find die Anſichten über den 
ert der übrigen Futterpflanzen in den Kreiſen der Landwirte ſehr 
geteilt. Während einige dieſen Gewächſen nur rühmliches nachſagen, 
werden ſie von andern weniger geſchätzt und ſchreibt man ihnen 
höhere Erträge, als den bisher angebauten Futterpflanzen nicht zu. 
Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es wertvoll, wenn von a er 
Seite genaue Beobachtungen ausgeführt werden, die geeignet find, 
. enges 8585 eitrag zur Kenntnis des Wertes dieſer Pflanzen 
u liefern. 
7 Die ſchon oben genannte landwirtſchaftlich⸗botaniſche Verſuchs⸗ 
anſtalt in Karsruhe, ſchreibt die „Landwirtſchaftliche Poſt“, hat auch 
Beoabachtungen über verſchiedene der erwähnten Futterpflanzen, ſo 
beſonders über die beiden im nördlichen Japan heimiſchen run 
num⸗Arten ausgeführt und darüber in ihrem Bericht für 1888 bis 
1895 Mitteilungen gemacht. Während Polygonum cuspidatum ſchon 
vor längerer Zeit als Futtergewächs empfohlen war, iſt P. sa cha- 
linense erſt neuerdings wieder aufgetaucht und beſonders in Frank⸗ 
reich mehrfach kultiviert. Beide Pflanzen (ſehr hänfig wird P. cuspi- 
datum an Stelle des viel ſelteneren Polyg. sachalinense verkauft) 
erzeugen nun freilich ſehr große, einjährige Triebe; das iſt aber nur 
dann der Fall, wenn die Pflanzen einzeln ſtehen und ihre Triebe 
nicht geſchnitten werden. Wenn die Pflanzen ferner den Winter an 
ſich ſehr gut überdauern, fo find fie doch gegen Frühjahrsfröſte ſehr 
empfindlich, und ihre jungen, im Wachstum begriffenen Triebe er⸗ 
frieren infolge ihres hohen Waſſergehaltes ſchon bei ſehr geringen 
Kältegraden, weshalb auch in unſerm, von Frühjahrsfröſten ſo oft 
eimgeſuchten Klima von der Pflanze ein frühes Grünfutter nur 
elten gewonnen werden kann. 

Auf der Verſuchsanſtalt in Karlsruhe wurden von der im Garten 
angebauten Staude nach und nach mehr als 300 Ausläufer abge⸗ 
ſchnitten und in einzelne Beete ausgepflanzt; die Entwickelung dieſer 
Rhizome ging ſehr gut und ſo ſchnell vor ſich, daß fie ſämtlich an⸗ 
wuchſen und in kurzer Zeit eine Länge von 80 Ctm. erreicht hatten, 
dann aber ein weiteres Wachstum nicht zeigten. Von P. sacha- 
linense waren 230 Samen aus Wachendorf in der Rheinprovinz 
bezogen, die in Miſtbeetkäſten ausgeſäet wurden und 72 Pflänzchen 
tielesten. Nachdem im Auguſt deren auspflanzen ftattgefunden 
hatte, entwickelten ſie ſich ſehr raſch und kräftig. In dritker Linie 
wurde eine Anzahl von einer Erfurter Firma bezogener Rhizome 
von P. euspidatum im Frühjahr auf einen ungedüngten rauhen 
kieſigen Sandboden, bei 1 Meter Weite im Verbande, alſo bei ein 
Quadratmeter Standraum für jede Pflanze, ausgepflanzt, ohne daß 
jedoch trotz mehrfacher künſtlicher Waſſerzufuhr und einer im Juni 
bewirkten Kopfdüngung mit Stallmiſt ein weſentliches Wachstum 
eintrat. Das Gleiche war 1895 der Fall, die Pflanzen blieben in 
der Entwickelung ſehr zurück. Die von beiden Polygonum⸗Arten 
im Jahre 1894 erhaltenen Wurzelableger verpflanzte man im Früh⸗ 
jahre 1895 auf 2 gut gedüngte Parzellen des Verſuchsfeldes in 
einer Weite von 50 Ctm.; wenn ei Tip Wachstum beider Arten 
anfangs gleich gut war, ſo gewann P. sachalinense doch bald das 
Uebergewicht, die mit dieſer Art bepflanzte Parzelle zeigte einen 
beſonders dichten Stand. Leider wurden die ſämtlichen Pflanzen 
durch ein am 1. Juni 1895 1 m enes ſehr ſtarkes Hagel⸗ 
wetter p erheblich zerſchlagen und aller 2 Triebe derart be⸗ 
Erle 05 eine Weiterentwidelung im genannten Jahre nicht mehr 

tattfand. 

Der Leiter der Verſuchsanſtalt, Profeſſor Klein, beit die An⸗ 
ſicht aus, nachdem er im Jahre 1894 auch das mit P. cuspidatum 
beſtellte Hohenheimer Feld beſucht hatte, daß die fraglichen beiden 
Kndterich-Arten für trockenen Boden ganz ungeeignet find; wie fie 
ſich auf feuchtem Boden entwickeln werden, läßt fa noch nicht mit 


Sicherheit angeben. In betreff der von den beiden Arten gelieferten 
Futtermengen iſt der Berichterſtatter der Anſicht, daß ſie etwa dere 
ſeien; wenn P. sachalinense größere Blätter habe, ſo iſt deren 

ahl bei P. cuspidatum erheblich größer. Die größere Zahl der 

tengel iſt, da die N zeitig im Frühjahre erfolgt, hier de 
nachteilig. Erwägt man dabei aber die ſchon erwähnte Thatſache, 
daß die jungen Triebe ſehr leicht vom Froſt vernichtet werden, 
ſo kommt dieſen Pflanzen nach Anſicht des Profeſſors Klein eine 
weitergehende Bedeutung für die Landwirtſchaft nicht zu. Wohl 
wird es einzelne Oertlichkeiten geben, in denen Kndͤterich⸗Arten mit 
be 8 air Erfolge kultiviert werden können; aber von einem 
g gemeinen und dabei lohnenden Anbau wird man kaum ſprechen 
Önnen. 


Zur Kultur der Korbweiden. 


LW. Die Kultur von Korbweiden iſt nicht nur an den Ufern von 
Bächen, Teichen und Gräben, ſondern vielfach auch auf großen Flächen, 
welche gegenwärtig vielleicht nur Binſen und wertloſe Gräfer hervor» 
bringen, lohnend. Die Anſicht, daß Weiden nur am Waſſer oder 
auf naſſem Boden gedeihen, auf mehr trockenem Lande überhaupt 
gar nicht wachſen, iſt jedoch irrig, denn es giebt viele Sorten, welche 
mehr trockenes Land bevorzugen, während andre, und zwar nicht die 
geringſten, in ſehr naſſem Boden nur mühſam fortkommen und faſt 
immer bald abſterben. Es iſt auch ganz verwerflich, eine Pflanze, 
die ſich für gute Kultur ſo dankbar erweiſt, nur auf minderwertiges 
Land zu verbannen und ſie faſt ohne Pflege verkümmern zu laſſen. 

e günſtigere Bedingungen den Korbweiden zu ihrem Gedeihen ge⸗ 
oten werden, deſto höher ift der Ertrag. Fernliegende Grundſtücke 
ſind beſonders geeignete Objekte für Weidenanlagen, da, wenn die 
Pflanzung beendet, ſie weniger Arbeit erfordert, als irgend eine 
andre Kultur. Hat man jedoch ſtagnierendes Waſſer auf dem be⸗ 
treffenden Grundſtück, ſo iſt zur Weidenkultur nicht zu raten; ſinkt 
das Waſſer nicht mindeſtens ¼ Meter unter die Oberfläche, fo kann 
man höchſtens Erfolge mit Dammkultur erzielen. 

Weiden⸗Anlagen werden jedes Jahr gelockert und vom Unkraut 
zen u dieſer Arbeit hat man eine ſehr zweckmäßige Hacke. 

eim behacken wird die Erde aus der Mitte der Rei zu den 
Stöcken hingezogen, wie bei den Kartoffeln. Die Weiden werden 
jedes Jahr, entweder im Herbſt nach dem Laubfall, oder im Frühling 
vor Eintritt der Saftbewegung geſchnitten. Unmittelbar nach dem 
Schneiden werden alle Weiden, die aus irgend einem Grunde nicht 
geeignet ſind, abel zu werden, ausgeſondert, die geſchälten und 
getrockneten Weiden ordnet der Weidenzüchter in drei Größen und 
verkauft ſie an die Händler. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld» und Wieſenbau. 

LW. Die für ein gutes Gedeihen des Hafers fo notwendige 
Winterfeuchtigkeit des Bodens dürfte in den meiſten Gegenden, 
trotzdem es in dieſem Winter an Schnee fehlte, reichlich vorhanden ſein. 
Um dieſe Winterfeuchtigkeit der Saat zu erhalten, vermeide man, 
falls der Boden nicht gar zu ſehr verunkrautet iſt, ein nochmaliges 
Boden des bereits im n Herbſt Nane ten Ackers. Iſt der 

oden ſchwer und bindig und vielleicht durch die Winterfeuchtigkeit 
noch ſtark verkruſtet, fo ſuche man im Frühjahr die nötige Lockerun 
in der oberen Schicht durch Grubber, Walzen und Eggen herbei» 
zuführen. Für eine Düngung mit e iſt der Hafer ge⸗ 
wöhnlich ſehr dankbar. Da der Chiliſalpeter jedoch bei ſtarken Regen⸗ 
nie 4 K. ſehr leicht in den Untergrund geſpült werden könnte, 
erſcheint es ſehr ratſam, die zu 1 5 75 Ehilifalpetermengen ſtets 
77 in zwei Hälften zu verabreichen und zwar die eine bei der 

aat und die andre 3—4 Wochen nach Aufgang derſelben. Bes 
üglich der Saatmenge wird man, nach M. Kreuz⸗Heddesdorf, nicht 
ſehlgreiſen, wenn man bei ſtärkern Stickſtoffgaben — 1 Ctr. und 
mehr bei / pin — das Saatgutquantum um 20—25 pCt. vers 
mindert, ſo da man beiifteihenfaat 25—45 Ko. und bei a ol 
Saat 35—60 Ko. pro ¼ 12 zur Ausſaat verwendet. Von der 
Tiefe des ehe Ye es Samens hängt das gute Gedeihen 
der aufgegangenen aat ſehr weſentlich ab. Beſonders maßgebend 
hierbei iſt die Schwere und Bindigkeit des Bodens, weshalb es ſich 
empfiehlt, bei ſchweren Böden eine Saattiefe von 2, bei mittleren 


FEN 


Böden eine ſolche von 3—4 und bei leichten Böden eine kotehe 
von 5—6 Ctm. zu wählen. Für Gebirgsgegenden find im all» 
Bi: die frühreifenden Sorten Mähriſcher Hafer, Sechsämter 


vr 


und geſtörter Verdauung leiden, und ruhende Tiere in Betracht, 
während arbeitende Tiere, bei denen der Stoffumſatz ein weit ſchnellerer 
iſt, des Kochſalzes aus dieſem Grunde weniger bedürfen. Der 
Salzbedarf iſt auch bei den einzelnen Tiergattungen ein verſchiedener, 
und zwar iſt er beim Schafe am größten, beim Pferde am geringſten; 
Rinder und Schweine halten die Mitte. Man ſoll das Salz nicht 
täglich verabfolgen, damit die Tiere ſich nicht zu ſehr an den Genuß 
desſelben gewöhnen. 


©Obfibau und Gartenpflege. 

St. Zur Düngung der Objtbäume macht man im Umfange der 
Baumkrone Löcher oder Mulden, in welche man Jauche gießt. 
Man kann die Löcher auch mit dem Erdbohrer oder noch einfacher 
mit dem Locheiſen machen; jedenfalls dringt man mit dieſen In⸗ 
ſtrumenten am beſten in die Tiefe, was ſehr wichtig iſt. Mit dem 
Locheiſen kann man übrigens die Löcher viel ſchneller herſtellen als 
mit dem Erdbohrer, außerdem werden die Saugwurzeln bei An⸗ 
wendung des Locheiſens wegen ſeines geringen Querſchnittes mehr 
geſchont, als bei jedem andern Bohrer. it dem breiten Erd⸗ 
bohrer werden viele Saugwurzeln beſchädigt und abgeriſſen. Da 
nu fie of eg: ir 17 muß man 1755 viel machen 
mehr oder minder kleemüde. Dies iſt ſogar in ſehr fruchtbaren und fie oft füllen. Den tieriſchen Dünger verwendet man in ver⸗ 
Gegenden der Fall. So haben z. 8 ente große Anzahl Landwirte] gorenem bzw. verrottetem Zuſtand: den nicht flüſſigen Dünger 
den Anbau von reinem Rotklee aufgegeben und ſäen nur noch gräbt man im Umfange der Baumkrone ein. Der tieriſche Dünger 
Kleegras, daß heißt eine Gemenge don Kleearten und Gräfern. | befördert hauptſächlich bei älteren Obſtbaumen den Anſatz von 
Wenn man Rotklee 2 Jahre ſtehen laſſen will, fo ſollte man immer] Saugwurzeln, die ſich an den älteren Holzwurzeln entwickeln. 
Gräſer beimiſchen, denn reiner Rotklee gedeiht im zweiten Jahre Will man Kunſtdünger verwenden, fo dünge man im Holz ſchwach 
ſchlecht und verunkrautet. Schlecht beſtandener Klee hat aber auch wachſende Bäume mit Chiliſalpeter und ſtarkwüchſige mit Super⸗ 
nur einen geringen Wintergetreide⸗Ertrag zur Folge. Bei Kleegras phosphat oder auch Thomasſchlackenmehl und gebe das Kali event. 
ſcheint keine Kleemüdigkeit zu entſtehen, denn in der Hohenheimer in reiner Holzaſche. Die beſte Zeit zur Zufuhr der künſtlichen 
Heidefeldrotation wird die Hälfte des Areals mit Kleegras angebaut. Düngemittel iſt im Frühjahr bis in die Sommermonate hinein. 
Dieſelbe lautet: 1) Raps, 2) Wintergetreide, 3) Kleegras, 4) Klee⸗ Man giebt in 30—40 Tim. - tiefe Löcher für ältere Bäume mit 
grasweide (mit Schafen), 5) Hafer, 6) Hülſenfrüchte, 7) Wintergetreide, ſchwächerem Holzwuchs: Superphosphat 1,52 Ko. Kali in Form 
8) Kleegras, 9) Weide, 10) Weide, danach Umbruch. Die Rotation von Holzaſche 1,5—2 Ko. Stickſtoff als Chilijalpeter oder Form⸗ 
beſteht ſeit dreißig Jahren, ohne daß eine Abnahme der Kleegras⸗ abfälle 4-5 Ko., für jüngere Bäume mit ſtarkem Holzwuchſe: 
erträge ee hätte. Eine ähnliche wobei auch die Hälfte Superphosphat 2—3 Ko., Kali 2—3 Ko., Stickſtoff 1,5— 2 Ko. Die 
des Areals mit Kleegras angebaut iſt, beſteht noch etwas länger Hauptſache iſt bei einer e Düngung auch ein nach allen 
auf einer andern großen Beſitzung. Hierbei find gleichfalls hohe] Regeln ausgeführter Baum 5 um einen guten Erfolg zu erzielen. 
Kleegraserträge vorhanden. In Beben wird per Hektar ge LW. Aprikoſen. Sonnige Frühlingstage verleiten * Garten⸗ 
fäct in dem einen Kleegrasſchlag: 3 Ko. Weißklee, 5 Ko. Hopfen⸗ beſitzer die Bedeckung der Aprikoſen⸗Spaliere zu früh abzunehmen: 
klee, 6,5 Ko. Baſtardklee. 22 Ko. engl. Raygras, 15,5 Ko. ital. Ray⸗ die Folge iſt dann oft, daß die Bäume durch die Einwirkung des 
gras, in den andern: 12,5 Ko. Rotklee, 6,5 Ko. Hopfenklee, 15 Ko. warmen Wetters zu früh blühen und daß dann ſpäter die Blüten 
ital. Raygras, 24 Ko. engl. Raygras. erfrieren. Es ſei bei dieſer Gelegenheit daran erinnert, daß die 

Aprikoſen nicht ausſchließlich in wärmeren Gegenden gedeihen, 

Viehwirtſchaft. Bien d 5 Eu 1 giebt, welche 9 + 75 ge 3 

g i en. der kürzlich abgehaltenen] Oſten Deutſchlands gut fortkommen wie z. B. die Deutſche runde 

LW. Schlachtverſuch mit Ochſen. In 755 ch Achat be⸗ Aprikoſe. Dieſe Sorte zeichnet ſich durch Fruchtbarkeit beſonders 

aus und iſt dabei ſehr widerſtandsfähig. Die Frucht iſt groß, rund, 

von enen 5 1 ſie reift im Auguſt. Die Sorte 
gedeiht ſowohl freiſtehend als auch am Spalier gut. 

LW. Als Neuheit iſt eine knollentragende, mehrjährige Rieſen⸗ 
Stangenbohne zu nennen. Der Vorzug, den dieſe neue Stangen⸗ 
bohne den andern gegenüber haben ſoll, berichtet der Züchter, be⸗ 
ſteht darin, daß ſie perennierend iſt und nach Belieben als ein⸗ 
oder mehrjährige kultiviert werden kann. Schon im erſten Sommer 
nach der . e entwickeln die Pflanzen eine erſtaunliche 
Tragfähigkeit, dieſe nimmt jedoch zu, wenn man die knollenartigen 
Wurzeln im Herbſt aus der Erde hebt, in trockener Erde über⸗ 
wintert und im nächſten Frühjahr wieder pflanzt. Ein weiterer 
Vorzug ift, daß fie weniger empfindlich gegen Näſſe und Kälte iſt, 
als andre Stangenbohnen. 

LW. Bei der Anzucht von Haſelnußſträuchern iſt zu beachten, daß 
die großfrüchtigen und edlen Haſelnußvarietäten nicht aus Samen 
nachgezogen werden können, da ſie degenerieren. Die Vermehrung 

eſchieht durch Wurzelausläufer und Abſenker die auch in größeren 
fe erhältlich ſind. Die Kultur iſt die einfachſte, ja ſie er⸗ 


afer, Duppäner Hafer, Hallets Canadiſcher Hafer und der ſibiriſche 
ühhafer zum Anbau zu empfehlen. Für die Niede⸗rungen mit 
ſſerem Klima kommen mehr die Sorten mit langer Wachstum⸗ 
zeit und meiſt auch höherem Ertrage in Betracht. Als ſolche ſind 
u empfehlen: 9 84 Fr Beſelers Anderbecker Hafer, Heines 
agreichſter, däniſcher Hafer und Beſtehorns Ueberfluß. Bald 
nach erfolgter Einſaat iſt ein Anwalzen des Feldes wenn möglich 
mit gerippter Walze dem ſchnellen Aufgehen der Saat ſehr förderlich, 
da hierdurch die für die Keimung ſo notwendige Feuchtigkeit aus der 
untern Bodenſchicht auf kapillarem Wege beſſer in die oberen Boden⸗ 
ſchichten gelangt. Verkruſtet der Boden bald nach dem Aufgehen der 
Saat oder zeigt ſich viel Unkraut, ſo muß ein Uebereggen ſtatt⸗ 
finden. Dem letzteren kann dann ſpäter bei einer etwaigen Pflanzen⸗ 
höhe von 12 Etm. ein nochmaliges Anwalzen folgen, um die Be⸗ 
ſtockung der Saat zu fördern. ; i 
Kleemüdigkeit. Nicht allein bei Tiefkultur, ſondern auch bei 
ſeichter Beackerung zeigt ſich an verſchiedenen Orten, daß der Rot⸗ 
klee nicht mehr p gut gedeihen will wie früher — die Felder find 


wählten jungen, wohlgemäſteten und lebend dem Anſchein nach 
völlig geſunden Tieren war: 1 ſo durch und durch perlſüchtig, daß 
es dem Abdecker überwieſen werden mußte, und dieſes Tier war 
das beſte von allen 88, mit 63,3 pCt. Schlachtgewicht! 4 weitere 
Tiere waren minder, aber noch immer ſo hochgradig von Perlſucht 
ergriffen, daß ſie, zwar anderweitig noch verwertbar, von der Ver⸗ 
arbeitung in der Konſervenfabrik ausgeſchloſſen werden mußten, 
und endlich wurden noch bei andern 8 Tieren nur einzelne Körper⸗ 
teile mit wenigen Perlknoten beſetzt gefunden, ſo daß von den 88 
Tieren im Ganzen 13, oder nahe 15 pCt. vr oder weniger mit 
Perlſucht behaftet waren, eine erſchreckende Verhältniszahl, wenn] fordert fait kein Zuthun. Die eingefegten Haſeln wachſen im An⸗ 
man ſich vergegenwärtigt, daß ſie nicht bei Lebzeiten krankhaft er⸗ fange kaum merklich; erſt nach zwei bis drei Jahren tritt lebhafter 
ſchtenene, heruntergekommene, oder ſonſt minderwertige, oder auch Zuwachs ein und die Sträucher erſtarken. Die Haſel iſt in Bezug 
nur mittelwertige, ſondern als wor aß auserwählte Tiere erſter | auf Lage und Boden gar nicht wähleriſch, in Hinſicht auf Witterung 
Wertklaſſe betriſſt. Eine ernſtliche Mahnung 13 ſorglichſter Be⸗ Been Sie trägt alljährlich, mehr oder weniger reich. 
kämpfung dieſer verheerenden Krankheit! Bemerkt ſei noch, daß ein] Bodenlockerung, ab und zu Düngung mit Kompoſt, verdünnter 
raſſeeigentümlicher Unterſchied in den Schlachtergebniſſen bei den] Jauche oder Latrine ſteigern die Erträge. Zu empfehlen find u. a. 
drei Raſſen nicht, oder doch nur bezüglich einiger untergeordneter folgende Sorten: Die Halleſche Rieſennuß ift deshalb beſonders 
Punkte gefunden wurde; es giebt alſo gleich befriedigende und gleich] ſchätzbar, weil fie ihre Früchte — im Vergleich gu denen bieler andrer 
wenig befriedigende Schlachttiere bei anſcheinend gleichem Majtzu- | Sorten — ganz auffallend gleichmäßig entwickeln, dieſelben trotz ihrer 
ſtande, in allen drei Raſſen. . etwas ſpäten Reife immer noch zur Vollreife gelangen und der 
Das für die 9 7 8 notwendige Kochſalz e unter nor- Strauch, wenn auch nicht überreich, fo doch nahezu all 1 55 trägt. 
malen Berhältnifien im allgemeinen in ſolcher Menge im Futter] Die Halleſche Rieſennuß ift zweifellos eine der 99 ichſten und 
enthalten, wie es zur Erhaltung des Lebensprozeſſes notwendig iſt, wohlſchmeckendſten Formen, welche wir beſitzen. Die Römiſche Nu 5 
nichtsdeſtoweniger kann es aber auch unter Umſtänden vorteilhaft, auch Größte aus Italien genannt Set ſich durch bedeutende 
ja notwendig erſcheinen, den Tieren Kochſalz zu verabreichen, und | Größe und überaus reiche Fruchtbarkeit, ie ſich ſchon an jungen 
Ablegern in der Baumſchule zeigt. Die Gunslebener Zellernuß 
iſt von den langen Zellernüſſen eine der größten und ergiebigſten 
ormen. Die Weiße Lambertsnuß wird wegen des beſonderen 
ohlgeſchmacks und der dünnen Schale ihrer Früchte allgemein 
borhgeicjät. Obgleich diefe Sorte gegen Kälte ziemlich empfindlich 
ann man ſie doch wegen ihrer beſcheidenen Anſprüche an den 
Boden und ihrer faſt alljährlichen großen Fruchtbarkeit empfehlen. 


war aus verſchiedenen Gründen. Das Kochſalz wirkt belebend auf 
n Verdauungsprozeß und vermehrt die Lebensenergie, daher iſt 
es namentlich für Tiere angebracht, die ſtets im Stall gehalten 
werden und im allgemeineu weichliches, wenig Salz enthaltendes 

utter bekommen, ferner für Tiere, deren r und 
ebensenergie eine ſchwache iſt; es kommen hier namentlich Maſt⸗ 
tiere, Milchkühe, junge und ſehr alte Tiere, ſolch, die an Appetitmangel 


UN. Bon Melonen kaun man im Treibtaften dent die Ausſagt machen. |loco 12,50, do. fremder loco 13,50. Hafer 
fremder 18,50. — Mannheim. Weizen per 


Für die Kultur im Freien legt man anfangs April die Kerne in 
Töpfe und zieht die jungen Pflanzen im warmen Miftbeet oder 
Zimmer nahe dem Glaſe heran. Ende Mai oder Anfang Juni 
ſetzt man ſie, nachdem ſie abgehärtet ſind, ins Freie, in eine RER 
warme, geſchützte Lage. Von neuen Melonen find u. a. zu nennen: 
Ducheß of York und Knowsby Favourite. Die Frucht der erſteren 


iſt von mittlerer Größe, mit goldgelber, prachtvoll genetzter Schale | p 


und weißem Fleiſch, welches von v 
lichem Wohlgeſchmack iſt, dabei iſt die 
von kräſtigem Wuchs. Die zweite Sorte trägt ſicher und reichlich. 
Die Früchte haben ein Gewicht von 1 bis 2 Ko. und eine etwas 
längliche Form. Die Schale derſelben iſt zart genetzt, ihr Fleiſch 
blaßgrün, außerordentlich ſaftig und aromatiſch. Eine weitere Neu⸗ 

eit iſt die neue japaniſche Freiland⸗Melone von J. C. Schmidt. 

ie Frucht ſoll bei einer Länge von 40 Ctm. ein Gewicht bis zu 
2 Ko. erreichen, ſehr früh reifen und ſich durch ihren beſonderen 
Wohlgeſchmack auszeichnen. Ihre Schale iſt im Gegenſatz zu allen 
kultivierten alabaſterweiß, zur Zeit der Reife etwas gelblich. Das 
Fleiſch derſelben iſt ſchmelzend. Anfangs Juni ins freie Land aus⸗ 
epflanzt zeigen ſich ſchon Mitte Juli die erſten Fruchtanſätze. Die 
Hrüchte ſelbſt verlangen dann im September ihre dsl Entwickelung 
und Reife. Auch ſoll ſie ſich gänzlich widerſtandsfähig gegen die 
bekannten Kulturſchädlinge zeigen, was natürlich ein beſonderer 
Vorteil wäre. 

Geflügel“, Fifch“ und Bienenzucht. 

LW. Die Anzahl der Hähne ſoll man derart bemeſſen, daß zu 
einem Hahn höchſtens zwölf Hennen, beſſer noch weniger kommen, 
wenn man auf ergiebige Bruten rechnen will; bei mehr Hennen er⸗ 
Beier ſich ſehr viele untergelegte Eier als unbefruchtet. Die Hähne 
dürfen auch nicht älter als vier Sabre fein. Bei diefer Gelegenheit ſei 
auch darauf aufmerkſam gemacht, daß man junge Hühner von Spät⸗ 
bruten auf keinen Fall zur Weiterzucht nehmen darf: zu derſelben ſind 
nur die kräftigſten Tiere bon Frühbruten zu nehmen. Frühbruten find 
überhaupt unter allen Umſtänden zu empfehlen; die Tiere werden 
kräftiger und die Hennen fangen bereits im Herbſt an zu legen. 


Vermiſchtes. 

* Ueber Vogelſchutz. Die Zeit, wo die Singvögel und andre 
nützliche befiederte Gäſte aus nah und fern wieder ihre Standquar⸗ 
tiere aufſchlagen wollen, um uns behilflich zu ſein, daß die in 
Garten, Feld und Wald — Mühen reichlichen Lohn bi 
rückt näher. Es iſt daher Zeit, an die Anlage von Niſtkäſten, Niſt⸗ 
brettern ꝛc. zu denken und den Kampf mit den Feinden unſrer 
Freunde mit erneutem Eifer aufzunehmen. Es kann 0 nicht genug 


üglichem Aroma und köſt⸗ 
elone ſehr reichtragend und 


darauf hingewieſen werden, wie eminent der Nutzen iſt, den uns die 
Vögel bringen. Erinnert ſei heute nur an die Beobachtungen von 
Profeſſor Altum⸗Eberswalde, welcher in drei Forſtrevieren Kiefer⸗ 
ſpinner⸗Cocons ſammelte, unterſuchte und fand, daß von 8311 Cocons 
1788 getötet waren, davon 1300 durch Meiſen. Dabei fanden 
ſich in den genannten Revieren von den ſechs Meiſenarten nur zwei, 
die auch etwa nur einen Monat ihr nützliches Handwerk betrieben 
hatten, und zwar in einer Zeit, wo die Vögel nicht — 675 Auch 
auf die von allen Seiten als nützlich bezeichneten Krähen (Saat⸗ 
DR Dohle, Nebelkrähe) macht der Profeſſor nachdrücklich auf⸗ 
merkſam. 


Handels⸗ Zeitung. 
Setreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 145 - 160 Mk. * 
Juni 153,25 — 158,75 ME. 
September 152,50 — 158,25 Mk. 


bez. Roggen per 1000 Ko. loco 


115—122 Mk. bez., inländiſcher 121 Mk. ab Bahn bez., per Mat 


122,5—123 Mk. bez., per Juni 123—123,25 Mk. bez., per Juli 


128,5—124 Mk. bez, per September 124,5 125 Mk. bez., per Okto⸗ 

Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große 
und kleine, 113—125 Mk. bez. Braugerſte 126—170 Mk. bez. Hafer 
per 1000 Ko. loco 115-146 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 
116—125 Mk. bez., do, feiner 126— 138 Mk. bez., preußiſcher mittel 


ber 124,75 — 125,25 Mk. 


bis guter 117—126 Mk. bez., do. feiner 127138 Mk. bez., per 
Mat 119,75 Mk. bez, per J Hr 
Mk. bez. Mais per 1000 Ko 
ſcher 90—93 Mk. bezahlt frei Wagen, per Mai 90,25 Mk. bezahlt. 
Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140— 160 Mk. bez., Viktorta⸗Erbſen 
140—155 Mk. bez., ne 122 —134 Mk. bez. 
Nr. O. u. 1. pr. 100 brutto inl. Sad, per Mat 16,60 
Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 19,25 — 21,25 Mk. 


bezahlt, Nr. O0. 16—19 Mk. bezahlt, feine Marken über Notiz bezahlt. 


Roggenmehl per 100 Ko. brutto inclufive Sack Nummer 0. und 1. 
1616, 75 Mt. bezahlt, do. feine Marken Nr. 0. und 1. 16,75 bis 
17,75 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nummer 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto erclufive Sack loco 8,50—8,80 Mk. 
bez., Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8.508,80 Mk. bez. 

— Hambur Weizen feſt, holſteiniſcher neuer loco 152 bis 
158 Mk. oggen feſt, mecklenburgiſcher neuer loco 134—188, 
ruſſiſcher feſt, loco 84—86. Hafer feſt, Gerſte ſeſt. — Köln. 
Weizen hiefiger loco 15,50, do. fremder loco 16, Roggen hieſiger 


Weizen loco feſter, per 


Frühj 
4,23 Br., per Juli⸗Auguſt 440 Gd. 4,41 Br. 


Pommerſcher 
jahr 7,15 Gd. 7,17 Br., per Mai⸗Juni 7,24 Gd. 7,25 
7,38 Gd. 7,40 Br. Roggen per Frühjahr 6,77 Gd. 6,79 Br., per 


er Mai 154,50 155,25 Mk. bez., per 
„ per Juli 153— 158,75 Mk. bez., per 


uni 120,75 Mk. bez., per Juli 122 
„loco 89—95 Mk. bezahlt, amerikani⸗ 


Roggenmehl 
Mt. bez. 


Me \oto 12,75, do. 
ürz 15,65, per Mai 
15,15. Roggen per März 12,50, per Mai 12,40. Hafer per März 
12,50, per Wai 12,65. Mais per März 9,25, per Mai 9,25. — Peſt. 
Frühjahr 6,80 Gd. 6,81 Br., per Mai⸗ 
uni 6,89 Gd. 6,90 Br., per Herbſt 7,15 Gd. 7,16 Br. Roggen per 
rühlahr 6,45 Gd. 6,46 Br., per Herbſt 5,92 Gd. 5,94 Br. Hafer 
er ahr 6,30 Gd. 6,32 Br. Mals per en 4,22 Gd., 
„ e per Auguſt⸗ 
September 10,70 Gd. 10,80 Br. — Bein eizen hoher, 
loco 146—152, do. per April⸗Mai 153,50. ggen feſter, loco 
118—122, do. per April⸗Mai 119, do. per September⸗Oktober 124. 
afer loco 112—116. — Wien. 1 = per Früh⸗ 
„per Herbſt 


Mai-Juni 6,67 Gd. 6,69 Br., per Herbſt 6,30 Gd. 6,32 Br. Mais 


per Mai⸗Juni 4,58 Gd. 4,55 Br., per Ir, agu 4,67 Gd. 4,69 Br. 
Hafer per Frühjahr 6,65 Gd. 6,76 
6,63 Br., per Herbſt 6,14 Gd. 6,16 Br. 


r., per Mai⸗Juni 6,61 Od. 
Sämereien. a 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Mit der eingetretenen 
milden Witterung gewann das Konſumgeſchäft an Lebhaftigkeit; 
Kleeſaaten behaupteten die vorwöchentlichen Preiſe, a iner 
Wundklee Höher bezahlt wurde. Weißklee ift noch immer ſehr reichlich 
vorhanden, ebenſo fehlt es nicht an ſchwediſchem und Gelbklee. Von 
Thimothee war die Zufuhr etwas ſtärker und mußten Inhaber in 
ihren Forderungen etwas nachgeben. Das Angebot in neuer ſchwerer 
Seradella war nur ſchwach, und bleibt dieſelbe gefragt. Für Lupinen, 
Wicken und Peluſchken iſt die Stimmung etwas matter. Notierungen 
für ſeidefrei: Rotklee 33 —46 Mk., Weißklee 35—60 Mk., Gelbklee 
12—17 Mk., Inkarnatklee 16—18 Mk., Wundklee 25—36 Mk., 
Schwediſchklee 30—50 Mk., engliſches Raigras I. importiertes 16 
bis 20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—16 ME, italieniſches Raigras I. 
importiertes 16—20 Mk., Timothee 26—30 Mk., Senf, weißer oder 
gelber 10—13 Mk., Seradella 8--11 Mk. Sandwicken 10—15 Mk. 
per 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 13—15 Mk., Peluſchken 16—18 Mk., 
Lupinen gelbe 13—15 Mk., Pferdebohnen 15—18 Mk., Viktoria⸗ 
Erbſen 15—18 Mk., Erbſen kleine 15—18 Mk. per 100 Ko. netto 


IE Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 33,5 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per Mai 39,4 Mk. bez., per 
Juni 39 Mk. bez., per Juli 39,1 Mk, bez., per Auguſt 39,3 Mk. 
bez., per September 39,5 Mk. bez., per Oktober 39,3 Mk. bez. — 
Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Ber- 
brauchsabgaben per März 50,60, do. do. 70 Mk., 1 sr 
per März 31 Mk. — Hamburg. Spiritus befeſtigt, per März⸗April 
16,38 Br., per April⸗Mai 16,50 Br., per Mai⸗Juni 16,75 Br. — 
Stettin. Spiritus feſt, loco 70er 82 Mk. 


Dich. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4826 Rinder, 8968 Schweine, 1497 
Kälber, 10164 Hammel. Die warme Witterung hatte die Fleiſch⸗ 
märkte gedrückt, ſo daß die Schlächter ſehr zaghaft an den Einkauf 

ingen. Am Rindermarkt war das Angebot an ſchweren knochigen 
Ochen und mittleren Kühen zu ſtark; die Preiſe wichen, das Ge⸗ 
fchäft wurde gedrückt und ſchleppend. Nur feine ſchwere Stiere 
(1300 Pfund lebend und me 2 waren knapp und erzielten teilweiſe 
erheblich über Notiz. Es bleibt großer Ueberſtand. I. 52—56, 
II. 47—51, III. 41-45, IV. 85—39 Mk. für 100 Pfd. Nez 10 
Der Schweinemarkt verlief ebenfalls drückend und ſchleppend und 
wird nicht geräumt. I. 39, r Poſten darüber; II. 87 bis 
38, III. 34—36 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich gedrückt und flau. I. 54 —56, ausgeſuchte Ware 
darüber; II. 50—53, III. 46 —49 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang ziemlich ginftg. 
wurden 80—48 Pf. für 1 Pfund Fleiſ gewicht bezahlt. 


Buffer, Käfe, Schmal. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, abwartend. Hof⸗ u. Genoſſen⸗ 
i I. per 50 Ko. 97 Mk., do. II. 92 Mk., do. III. 88 Mk, do. 
abfallende 84 Mk. Landbutter, preu 11 7888 Mk., Netzbrücher 78 bis 
88 Mk., pommerſche 78-83 Mk. polniſche 78—83 Mk., baleriſche Senn⸗ 
85—86 Mk., do. Lands 75 —78 Mk., 1 5 78—83 Mk., galiziſche 
72—75 Mk. Margarine 30—60 Käſe, Schwei mmen⸗ 
thaler 85—90 Mk., Baieriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ u. Weſtpreußiſcher 
60-66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 
28—32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., do. II. 8—11 Mk. 
Schmalz, ruhig, prime Weſtern 17 pCt. Tara 34,50—35 Mk., 
reines, in Deutſchland raffiniert 88 Mk., Berliner Nee 
Mark. Fett, in Amerika raffiniert 33 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 31 Mk. 


8 Zucker. 
amburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
nee r a an Bord Hamburg per März 12,5 2½, per April 
12,55, per Mat 12,70, per Juli 12,92½, per Oktober 11,72½, 
per Dezember 11,62 ½, behauptet. — London. 90 procentiger Java⸗ 
zucker 13,75 ſtetig, Rübenrohzucker loco 12,50, feſt. — Magdeburg. 


Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg per März 12,57½ Br. 12,50 Gd, 
April12,60 be 12.57½ Br. 12,55 Gb., Mat 12,721/, bez. 12,72½ 
Br. 12,70 Gd., Juni 12,85 bez. 1287½ Br. 12,82½ Gd., Juli 
12,97½ Br. 12,92%, Gd., Auguſt 13.05 bez. 13,05 Br. 13,02 ½ 
Gb., ptember 12,70 Br. 12,50 Gd., Oktober⸗Dezember 11,70 Br. 
11,62¼ d., Mai 12,72 ½— 70 bez., ſeſt. Preiſe für greifbare Ware 
mit Verbrauchsſteuer: Brotra finade I. 25,25, do. II. 25, gem. 
Raffinade 24,50—25,25, gem. Melis I. 24, feſt. — Paris. Roh⸗ 
zucker ruhig, 88 pCt. loco 81,75—82, weißer Zucker matt, Nr. 3 
pr. 100 Ko. per März 33,75, per April 38,88, per Mai⸗Auguſt 
34,50, per Oktober⸗Januar 82,18. 


Verſchiedene Krkikel. 

Hopfen. Nürnberg. Während der Woche waren gute grüne 
Hopfen fortwährend geſucht, und erzielten ſolche eine Prelsbeſſerung 
bon 3—5 Mk. Gute Ware war fett. Es wurden bezahlt: Markt 
hofen I. 40 — 45, do. II. 30—35, Gebirgshopfen 50—60, Hallertauer 
I. 60—65, do. II. 45—50, Hallertauer Siegel 70—75, Württem⸗ 


berger I. 65—68, do. II. 40-45, Spalter leichte Lagen 70—90 Mt. & 


Auswahl aus Partien 5—7 Mk. höher. — Kaffee. Amſterdam, 
2 good ordinary 51. — Hamburg, good average Santos per 

ärz 66,50, per Mai 66,50, per September 62, per Dezember 58, 
ſchleppend. — Havre, good average Santos per März 81,50, per 
Mai 81.75, per September 77,75, behauptet. — Petroleum. Ant ; 
werpen, raffiniertes Type weiß loco 16,75 bez. und Br., per März 
16,75 Br., per April 16,75 Br., feſt. — Berlin, raffiniertes 
Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Etr., 
per dieſen Monat 20,4 Mk. bez. — Bremen, raffiniertes ruhig 
loco 6,15 Br., ruſſiſches loco 5,80 Br. — Hamburg, ruhig, 
Standard white loco 6,15. — Stettin loco 10,25. — Rüböl. 
Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per Mai 45,6 Mk. bez., per Oktober 
46 Mk. bez. — Hamburg uses ſtill loco 47. — Köln, loco 
51,50, per Mai 50,30 Br., per Oktober 50,30. — Stettin, ſtill, 
ver April⸗Mai 45,50, do. per September⸗Oktober 45,70. — Tabak. 
Bremen. Umſatz: 26 Faß Kentucky. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 

Thee als Morgengetränk. Die Frage: „Iſt Thee ein paſſendes 
Morgengetränk?“ iſt vielfach Gegenſtand von Erörterungen geworden. 
Bei der ſprichwörtlichen Sparfamelt der deutſchen Hausfrauen, 
welche doch mit ihrem ee ſehr gut Haus zu halten 
wiſſen und auch 11 5 etwas davon erübrigen, muß es Wunder 
nehmen, daß dieſelben der in verſchiedenen Ländern herrſchenden 
Sitte, Thee als Morgengetränk zu wählen, bisher ſo wenig Be⸗ 
achtung ſchenkten und Jen einer ag ee Es giebt 
nachgewieſenermaßen kein Getränk, welches Körper und Geiſt dien⸗ 
licher iſt, und das — nach dem Ausſpruch des berühmten Profeſſors 
der Chemie Juſtus von Liebig — mehr Aehnlichkeit mit Fleiſchbrühe 
hat, als gerade „Thee“. n dieſem Getränk,“ ſagt die genannte 
Autorität, „genießen wir den wirkenden Teil der wirkſamſten 
Mineralquellen, und po gering auch die Menge Eifen, welche man 
mittels des Thees 09 ich zu ſich nimmt, ſein iu ſo kann dieſelbe 
doch auf die vitale Vorgänge nicht ohne Einfluß ſein.“ Hieraus 
iſt leicht erſichtlich, welche günſtige Wirkung der Thee namentlich 
r Blutarme und Bleichſüchtige haben muß, weil er dem Blut 
iſen zuführt. Die Annehmlichkeit des ee macht fich 
erade morgens in gan Fragad Maße geltend; namentlich ift er 
. zu empfehlen, welche ei Beſchäftigung obliegen, in⸗ 
dem er den Geiſt zu erhöhtem Schaffen anregt, ohne jedoch Auf⸗ 
regung zu verurſachen. Außerdem befördert er die Bewegung des 
Blutes und wirkt auf letzteres reinigend. Auch bei Schulkindern, 
welche morgens Thee zu ſich nehmen, haben Lehrer oft die Be⸗ 
merkung gemacht, daß ſie im vorteilhaften Gegenſatz zu andern 
Kindern, welche ſich dieſes Getränks nicht erfreuten, ihre Aufgaben 
ſehr leicht auffaßten und erledigten. Selbſt kleinen Kindern iſt der 
Genuß von Thee . zuträglich, und zwar gebe man ihnen 
denſelben halb mit Milch vermiſcht. Es iſt wichtig, bei der Be⸗ 
reitung von Thee nur gr Qualitäten zu benutzen und ſich nicht 
der Täuſchung hinzugeben, daß man durch den Bezug der aller⸗ 
billigſten Sorken am beſten fahre. 


Nachdruck der mit St. und LW, bezeichneten Artikel verboten. 


Courſe der Berliner Börfe. 
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